


,,Es ist soweit!"

Das Titeltoto wrde 1929 wn Bons Isnatouritsch aufsenomnen, einem berühmten Küttsier' der mit
neuen Fo,nen das werdea der neuen Gerell\.haft de, So,@tisnus ausdrückte. Ah,1erc Aufnahn?n m
diesen Heft stannen voh seinen danaligen Kollegen und Genossen yiktot Rulla AÄodi Schaichet,
Max Alpe und A*adi Schischkin.



Das war nicht einfach, dieses Heft zu schreiben. Es wird nicht einfach
sein, dieses Heft komplett zu lesen. Es ist ein Doppelheft, ist also vom

doppelten Umfang bisheriger BILDUNGSMAGAZINE. Dennoch:
70 Jahre auf ca. 60 Seiten. Und was für 70 Jahre! Der amerikanische

Schriftsteller John Reed schrieb als Zeitgenosse der Oktoberrevolution
das Buch ,,10 Tage, die die Welt erschütterten".

Inzwischen sind 25.200 Tage vergangen : 70 Jahre sozialistischer Revo-
lution. Aus der Erschütterung wurde längst die Ver?inderung.

Und die Revolution geht weiter. Die neuen gesellschaftlichen Prozesse in
der Sowjetunion finden größtes Interesse. Ihre Haupdinien werden in

diesem Heft deutlich vor dem Hintergrund des Ereignisses, das 1 9 1 7 die
entscheidende Epoche im Leben der Menschheit ei eitete.

Fragen und Meinungen unserer Leser zu diesem historischen und zu-
gleich so aktuellen Thema sind gefragter denn je. Beachtet bitte die vor-

letzte Seite und den Abschnitt 
"Ich 

habe noch eine Frage..."
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Mehr Menschen als je zuvor blik-
ken heute aus allen Regionen der
Welt nach Moskau. Mit großer
Aufmerksamkeit werden die viel-
fältigen Verdnderungen beobach-
tet, die in diesem ersten sozialisti-
schen Land alle gesellschaftlichen
Bereiche erfassen. Fragen über
Fragen werden gestellt. Da wird ge-
fragt:

Was heißt denn Umgestaltung?
Was heißt denn Umbau? Was heißt
denn Demokratisierung? Wieso
soll das alles revolutiondr sein?
War die Revolution nicht schonvor
70 Jahren? Wurde dem nicht da-
mals bereits die sozialistische De-
mokratie geschaffen? Was heißt
denn Beschleunigung aller sozialö-
konomischen Prozesse? Hat es
Stillstand gegeben und wenn ja,
warum? Haben die antisowjeri-
schen Kritiker denn recht gehabt?
Haben die Kommunisten hierzu-
lande alles blind hhgenomnien,
was in der Sowjetunion passierte?
Wohin sollen .Jerestroika" (Um-
gestaltung) und..Glasnost" (l-rans-
parenzlOffenleit) führen? Zu wel-
chen,.neuen Ufern" will die Sowjet-
union gelangen? Istder Sozialismus
nicht das ,,neue Ufer"?
Da wird gefragt: lst das mit soziali-
stischer Planwirtschaft zu verein-
baren, wenn die einzelnen Betriebe
selbständig wirtschaften sollen?
Liefert man sich nicht dem Kapita-
lismus aus. wenn man mit kapitali-
stischen Konzemen gemeinsam
Betriebe betreibt?
Braucht man doch ,,westliche"
Technologien. um das Land vor-
wärts zu bringen? Diese und viele
andere Fragen werden gestellt. Vor
allem auch die Frage:
Warum ist es gerade die Sowjetuni-
on. von der die starken lmpulse fur
Abrüstung und Sicherung des Frie-
dens ausgehen? Warum isl es gera-
de das führende sozialistische
Land, das so energisch darauf
drängt. das Wettrüsten zu been-

den? Worauf ist die Fäligkeit zu
neuem Denken zurückzuführen,
die sowjetische Kommunisten aus-
zeichnet? Wie ist es zu erklären,
daß der führende sowjetische
Kommunist bei den Bürgem unse-
res Landes mehr Vertrauen genießt
als derführende Staatsmann in der
kapitalistischen Welt, Reagan?
Die Liste der Fragen ließe sichend-
los verlängem. Täglich tauchen
neue Fragen auf. Täglich wächst
das Interesse an den sowjetischen
Entwicklungsprozessen. Der So-
zialismus beginnt auch bei solchen
Menschen Interesse zu wecken, die
als Nichtkommunisten bislang in
Skepsis oder gar Ablehnung ver-
harrten. Und für die Kommunistin-
nen und Kommunisten dieses Lan-
des stellen sich Erscheinungen und
Probleme dar, die sie bislang nicht
oder kaum so gesehen haben.
Wie dem auch sei - von welcher
Seite Fragen auch gestellt werden:
Zutreffende Antworten können
nur gefunden und gegeben werden,
wenn man die gegenwänigen Ent-
wicklungen in der Sowjetunion vor
dem Hintergrund der Oktoberre-
volution des Jahres 1917 belrach-
tet. wenn man die heutigen Ereig-
nisse mit der ersten siegreichen so-
zialistischen Revolution in Zusam-
menhang bringt. Um eine der wich-
tigsten Antworten vorab zu geben:
die heutigen revolutionären Verän-
derungen in der Sowjetunion sind
nicht mehr und nicht weniger als die
Fonsetzung der Oktoberrevolu-
tion, sind Entwicklungen auf dem
Weg zu mehr Sozialismus. zur Wei-
ter- und Höherentwicklungdes So-
zialismus. ,,Wie auch vor siebzig
Jahren strafft der Wind des Jahr-
hunderts die Segel des Sozialismus.
Die Revolution geht weiter." So for-
mulieren es die sowjetischen Kom-
munisten.
(Aus,,Kommunist", theoretische
Zeitschrift der KPdSU, zitiert in
,,KPdSU: Dokumente und Mate-
rialien", NOWOSTI, Nr. 901 987)

Fragen über
Fragen

Die Revolution
geht weiter
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| lm Okrober lglT siegte die sozialistisclrc Revolutiort in Ru/Jland. Erst-
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Bauern jagten die Cutsbesitzer davon. Die Soldaten überwantlei die Her
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Gemeinsam kämpften 
-sie 

für Ar-
beit, Brot und Völkerfrieden. Sie

eroberten sich die Politische
Macht, sie bildeten ihre eigene Re-
gierung. sie nahmen die Fabfüen,
die Banlen. Grund und Boden in
ihren Besiti.

Erstrnals konnte die Mehrheit der
Gesellschaft , die Arbeiter, die Bau-
ern, die anderen werktätigen
Schichten die Herrschaft der privi-
lesierten Minderheit abschütteln
,i'a aamit den Weg ebnen für die
Entfaltung einer der größten revo-
lutionäen Errungenschaften, die
sozialistische Demokratie.

,,Die Oktoberrevolution zerstörte
das jahrhundertealte Vorurteil, nur
ein Teil der Bevölkerung könne bei
der Leitung (der Gesellschaft)
wirksam mitbestimmen, sie über-
gab diese Funktion der Mehrheit
und danach auch dem Sesamten
Volk." (Aus ,,Kommunist", siehe
oben)

Das Werk einiger
weniger

Gewalttäter?
Bis zum heutigen Tage schenken
viele Leute den BehauPtungen
Glauben, die Oktoberrevolution
sei das Werk einiger weniger zu al-
lem entschlossener Verschwörer
um Lenin gewesen. Sie sei ein dikta-
torischer Putsch gewesen.

Die Tatsachen sprechen eine ganz
andere Sorache: die Oktoberrevo-
lution wär Demokratie in Aktion,
war direkte, unmittelbare Demo-
kratie. Sie hätte in dem Riesenland
(das immerhin ein Sechstel der Er-
de umfaßt) niemals siegen und dann
sesenüber dem Ansturm nahezu
äei gesamten kapitalistischen Welt
sich behaupten können, wenn sie

Die Tatsachen



nicht das ureigene Werk derVolks-
massen gewesen ware.
ln den Wochen und Monaten vor
der Revolution wuchs die Zahl der
Streiks mit politischen Forderun-
gen immer rascher an. Im Septem-
ber streikten im Ural mehr als 100
000 Arbeiter mit der Losung: ,,Es
lebe die Arbeiter- und Bauern-
macht!" kn lndustriegebiet von
Iwanow besetzten mehr als 300
000 Arbeiter die Fabriken. In die-
sen Wochen fand der zentrale Ei-
senbahnerstreik statt sowie der
Streik der Erdölarbeiter in Baku
und Streiks von mehr als hundert-
tausend Arbeitem in Moskau. An-
fang Oktober, nach der damaligen
Zeitrechnung etwa drei Wochen
vor der Oktoberrevolution, forder-
te die Delegiertenkonferenz der
Moskauer .Metallarbeitergewerk-
schaft die Ubernahme der politi-
schen Macht durch die Sowjets.

In dieser Zeit entwickelte sich eine
starke Bewegung für die Einfüh-
rung der Arbeiterkontrolle über
Produktion und Verteilung. Esent-
standen hunderte Fabrikkomitees
der Belegschaft en, die praktisch die
Betriebe leiteten, d.h. über Einstel-
lungen und Entlassungen entschie-
den. die Arbeitszeit regelten, Un-
terstützungsgelder für Notleidende
aus den Gewinnen der Besitzer
zahlten, usw. Alleir im Monat Sep-
tember wurde in 33 großen Betrie-
ben die Arbeiterselbstverwaltung
errichtet. All das geschah nicht auf
irgendwelche Anweisungen,,von
oben", sondem in eigenständigen
Initiativen der Arbeiter.

Das Volk in Aktion
A}nlich votlzog sich die Entwick-
lung hin zur Revolution auf dem
Lande. lm September und in den
Oktoberwochen vor der Revolu-
tion wurden von den damaligen
bürgerlichen Behörden mehr als
2 000 Bauernerhebungen irn Lan-
de gezählt, oftmals verbunden mit
Besetzung von großen Gutshöfen
und Inbesitznahme von Gutsbesit-
zerland.
Zugleichbildetesichbereitsvorder
Oktoberrevolution die Rote Gar-
de, bewaffnete Arbeiter- und Bau-
ernverbände, die Streiks und De-
monstrationen vor Übergriffen von
reaktionärer Polizei und Militär-
einleiten absicherten. [m Septem-
ber zählte die Rote Garde allein im
zentralen lndustriegebiet des euro-
päischen Teils von Rußland mehr
als 200 000 Mann.
Die Ol<toberrevolution er$uchs
aus den realen Bewegungen derAr-
beiter urd Bauern.Nicht nur in
Rußland, sondem in vielen ande-
ren Ländem fanden 1917 - im
vierten Jahr des ersten Weltkrieges

- vielfältige Massenaktionen statt,
Versammlungen. Demonstratio-
nen, Kundgebungen, Streiks, weil
immer mehr Menschen einfach
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Bürger!
Zusammen bicht hiut ein Jahrtausend!
Heut wird der Welt Fundament revidiert !

Bis auf den leaten Knopf
wird das Leben

renoviert!

Aus Majakowskis Gedicht,,Revolution"
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Die unblutigste
Revolution

nicht mehr so weiterleben wollten
wie bislang. Allein im Jahre 1917
streikten in den kapitalistischen
Ländem mehr als 5,5 Millionen
Arbeiter, fanden mehr als 1 1.000
Kampfaktionen statt. Die Men-
schen wollten keinen Krieg und
kein Massenmorden mehr. Sie
wollten friedliche Arbeit, ein fried-
liches Leben mit ihren Familien, ein
Leben ohne Hunger und Not. Das
trieb die Menschen ,,auf die Barri-
kaden" gegen jene alten geselF
schaftlichen Kräfte, die ihnen ein
solches Leben vorenthalten hatten.
die sie in den Tod schickten und in
das Elend stürzten. Die spontanen
Aktionen, die sich in Yielen Metro-
polen des Kapitalismus entfalteten,
konnten in Rußland ir die siegrei-
che Revolution münden, weil hier
eine organisierte und zielbewußte
Kraft vorhanden war, die ent-
schlossen und konsequent sich mit
den spontanen Bewegungen ver-
band. Diese Kraft waren die dama.
ligen revolutiondren Sozialdemo-
kraten unter Lenins Führung. wa-
ren die Bolschewiki (die Mehrheit-
ler!), die späteren Kommunisten.

(Im März 1898 wurdedie Sozialde-
mokratische Arbeiterpartei Ruß-
lands : SDAPR gegründet. Auf ih-
rem 2. Parteitag 1903 erhalten die
Revolutionäre um Lenin die Mehr-
heil und werden danach Bolsche-
wiki : Mehrheitler genannt. Der
Parteiname SDAPR lvfud mit dem
Zrsatz @) - Bolschewiki verse-
hen. I9l8 benennt sich die Partei
um in Kommunistische Partei Ruß-
lands (Bolschewiki) - KPR(B);
I 925 - nachdemdie Unionder So-
zialistischen Sowjetrepubliken
(UdSSR) aus den verschiedenen
Teilrepubliken gebildet worden
war - erhielt die Partei den Namen
Kommunisl.ische Partei der So-
wjetunion (Bolschewiki)
KPdSU(B)I ab 1952 wurde das hi-
storische Kenrzeichen (B) - Bol-
schewiki nicht mehr verwendet.)

Am 7. November 125. Oktober da-
maliger russischer Zeitrechnung)
stürmen Arbeiterund Soldaten das
Winterpalais in Petrograd. Sitz der
bürgerlichen Regierung. Nur weni-
ge Schüsse fallen. Es findet sich
kaum jemand. der das volksfeindli-
che System zu verteidigen bereit
wäre. Weniger als 20 Menschen
kommen ums Leben. Die Oktober-
revolution siegt als eihe der unblu-
tigsten Revolutionen der Geschich-
te.

Auch legitimiert
durch Wahlen

In den der Oktoberrevolution un-
mittelbar vorangehenden Wochen
und Monaten fanden in Rußland
nicht nur hunderte Streiks, Be-
triebsbesetzungen, Landnahmen
und Demonstrationen, sondern
auch zahlreiche Wahlen statt. Das
waren Wahlen zu den Sowjets (zu
deutsch: R3iten). Gewählt wurden
Räte rn den Betrieben, in der Ar-
mee, in den Städten und in vielen
Dörfem. Sie waren praktisch der
Ersalz ftir die nicht mehr funktio
nierenden alten parlamentarischen
Körperschaften.
Die Bolschewiki waren es, die von
Wahl zu Wahl ihren Stimmenanteil
und ihre Abgeordnetenzahl (De-
putienen) vergrößerten. lm Sep-
tember 1917 erhielten sie die
Mehrheit im Pelrograder Stadtso-
wjet, also in der Hauptstadt; kulz
darauf erzielten sie die Mehheit in
Moskau. Es folgten Mehrheiten in
nahezu allen Industriezentren und
in immer mehr Soldaten-Sowjets.
Deshalb konnte Lenin zu der
Schlußfolgerung kommen:,,Hinter
uns ist die Mehrheit der Klasse, der
Avantgarde der Revolution, der
Avantgarde des Volkes ... Hinter
uns ist die Mehrheit des Volkes ...

Der Sieg ist uns sicher." (Lenin,
Werke, Bd. 26, S. 6).



Fünf Wochen nach dieser Lenin-
schen Analyse siegte die sozialisti-
sche Revolution. Eine auch durch
Wahlen legitimierte Mehrheit reali-
sierte in dieser Revolution den
Mehrheitswillen. Demokratischer
geht es nicht. Bejammert wurde
und wird diese Entwicklung nur
vonjenen.die unter Demokratie ih-
re eigene Privi legi enierrschaft ver-
stehen, den Begriff Demokratie al-
so mißbräuchlich verwendeten und
verwenden.

Solche Leute schrieben wenige
Wochen vor der Oktoberrevolu-
tion, im September 1917, in der
bürgerlichen Zeitung,,Nowoje
Wremja" in ironischem Ton:
,,Gesetzt den Fall, die Bolschewiki
werden siegen. Wer wird uns dann
regieren? Vielleicht die Köche -
die Kenner von Kottelets und Beef-
steaks? Oder die Feuerwehrmän-
ner? Die Stallknechte? Die Heizer?

Oder werden vielleicht die Ammen
in den Pausen zwischen Windelwa-
schen zu den Sitzungen des Staats-
ra(eseilen? Weralso? Wersind die-
se Staatsmänner? Vielleicht wer-
den die Schlosser für Theater sor-
gen. die lnstallateure für Djploma-
tie und die Tischl er fti r Post und Te-
legraph? Wird das sosein?Auf die-
se irrsinnige Frage wird die Ge-
schichleden Bolschewiki eine kate-
gorische Antwort erteilen.'
(Deulsch zitien in: Die Sowjets -
das sind wir-'. APN-Verlag Moskau
1972,5.3/4)
Die Oktoberrevolution hat in der
Tat eine kategorische Antwort er-
teilt. In den Sowjets des Jahres
1917 und in den Sowjets des Jahres
1987 regierten und regieren, seit
70 Jahren nunmehr, die arbeiten-
den Menschen. Von nun an war
erstmals die arbeitende Klasse zu-
gleich regierende Klasse. Erstmals

Arbeiter an
der Macht

Die Wahlen zum
Gesamtrussischen Sowjetkongreß

Zahlder Davon Bolschewiki
Mandate Bolschewiki in Prozenten

r. (3.vr.191.7) 790 103

n. Qs.x.1917) 67s 343

[. (10.r.1918) 7r0 434

rv. (14.m. 1918) 1232 795

v. (4.vrr.1918) 1164 773

(Aus: Lenin, Werke, Bd. 28,5.271)
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arbeitete die regierende Klasse,
produzierte die regierende Klasse
zugleich, lernte und studierte die
arbeitende und regierende Klasse,
brachte sie ihre Fachleute hervor:
Facharbeiter. Techniker. Ingenieu-
re, Wissenschaftler, Minister, Di-
plomaten, die das großeLand leiten
und entwickeln konnten. Die sieg-
reiche Arbeiterklasse machte das
Land in historisch kurzer Frist aus
einem der zurückgebliebensten zu
einem Land, das heute die Welt-
spitze mitbestimmt.
Gewiß wirken auch in kapitalisti
schen Ländern Angehörige derAr-
beiterklasse und anderer werktäti-
ger Schichten in parlamentari-
schen, staatlichen und anderen Po-
sitionen. Aber neben ihnen und vor
allem über ihnen wirken die Vertre-
ter des Großkapilals. Die Mono-
polvertreter, die Flicks und ihre
wechselnden Helfershelfer - heute
Kohl, Strauß und Lambsdorff -
bestimmen aufgrund ihrer wirt-
schaftlichen Macht und Verfü-
gungsgewalt über die Millionen ab-
hängig Beschäftigten letzflich die
gesamte Politik im Staate.
Die Oktoberrevolution machte
Schluß mit dem Gebrauch wiri-
schaftlicher Macht zu Profitinter-
essen. Die entscheidenden Produk-
tionsmittel wurden in gemein-
schaftliches Eigenrum überführt.
Die Demokrade erhielt eine mate-
rielle Grundlage, die im Interesse
der Mehrheit, eben des arbeilen-
den Volkes. genu(zt werden konn-
te.
Alle wurden gleich - in Bezug auf
das Eigenrum an den Produktions-
mitteln, die entscheidende Voraus-
setzung fi.ir die Enwicklung wirkli-
cher Demokratie.
Die politische Herrschaft der
Mehrheit, der Arbeiterklasse und
der mit ihr verbundenen Werktäti-
gen, kombinien mit dem gesell-
schaft lichen Eigentum an den wich-
tigsten Produktionsmitteln. ließ ei-
ne neue Qualität menschlichen Zu-

sammenlebens, eine demokrati-
sche Gesellschaft sstruktur erwach-
sen, die der ,,Demokratie" aller
Ausbeulergesellschaften grund-
sätzlich überlegen ist.

Im Kampf um den
Frieden

Auf dieser Grundlage der politi-
schen Macht der Arbeiterklasse
und der nunmehr in gesellschaftli-
chem Eigentum befindl-ichen Pro-
duktionsmittel konnte eine weitere
der wichtigsten Errungenschaften
der Oktoberrevolution wirksam
werden: die Friedensbereitschaft
und die Friedensfdhigkeit des So-
zialismus/Kommunismus. Die Ok-
toberrevolution siegle im Kampf
für den Frieden. Unter der Losung
,,Die Waffen nieder" verbrüderten



sich im September/Oktober 1917
massenlaft deutsche, russische
und österreichische Soldaten an
der deutsch-russischen Front, um
aus dem imperialistischen Krieg
auszubrechen. Ganze Truppenteile
legten die Waffen nieder, ohne sich
weiter um die Befehle ihrer Offizie-
re zu kümmem.Darunter waren die
Matrosen der Baltischen Flotte, die
lettischen Schützenregimenter, die
Kampftruppen in Firnland, 400
Reserveregimenter im Hinterland:
insgesamt waren im Septemberr'
Oktober l9l7 vonsich aus mehrals
2 Millionen Soldaten aus dem
Krieg ausgeschieden. hanen für
sich selbst Frieden gemacht. das
Ausscheiden aus dem Krieg prak-
tisch realisiert.
Die Bolschewiki nahmen diese Lo-
sung auf und formulierten unmittel-

bar am Tag nach der siegreichen
Revolution als erste Amtshandlung
einer revolutionären Regierung das

,,Dekret über denFrieden". Wer die
heutige Friedenspolitik der Sowjet-
union verstehen wilJ, der muß das
Dekret über den Frieden kennen.
Gorbatschows Friedenspolitik ba-
siert auf diesem ersten Sowjet-Ge-
setz ebenso wie die Friedens- und
Abrüstungspolitik der Sowjetuni-
on in allen Jahren seit dem Oktober
1917.
Am Abend des 26.Oktober (8. No-
vember) 191 7 verlas Lenin vor den
Delegierten des Gesamtrussischen
Sowjetkongresses das Dekret über
den Frjeden. Er erkJäne: ,,Die Fra-
ge des Friedens ist die aktuellste,
die alle bewegende Frage der Ge-
genwart.* Lenin beschloß seire Re-
de zur Begründung des Dekrets

Russische und
deutsche Solda-
ten
verbrüdern sich

Dekret über
den Frieden
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Funl<spruch
an alle

t2

über den Frieden mit dem Satz:
,,Die Arbeiterbewegung wird die
Oberhand gewinnen und dem Frie-
den und dem Sozialismus den Weg
bahnen." (Lenin, Werke, Bd. 26, S.
239). Das Dekret enthielt den Vor-
schlag an alle Völker und Regierun-
gen, sofort den Krieg zu beenden
und unverzüglich Verhandlungen
über den Abschluß des Friedens
aufzunehmen. Zu dieser Zeit war
der erste Weltkrieg schon im vier-
ten Jahr und hatte unzdhlige Opfer
gefordert. Millionen in aller Welt
begrüßten diese kommunistische
Friedensinitiative mit großer Zu-
stimmung.
Wenige Tage nach dem Friedens-
dekret formulierte Lenin den be-
rühmten .Funlspruch an alle' mit
dem Aufruf an alle Soldaten, direkt
und unmittelbar mit den feindlchen
Soldaten in Waffenstillstandsver-
handlungen einzutreten. Als Ant-
wort darauf wurde massenhaft an
den Fronten der .Soldatenfrieden'
gescltlossen. Für Sowjetrußland
bedeutet€ das faktisch die einseiti-
ge Einstellung der Kampfhandlun-
gen. den Ausstiegausdem imperia-
listischen Krieg. Erstmals in der
Geschichte wurde der Bereich der
Friedens-Deklamation verlassen
und der Weg in die Epoche der
Friedens-Realisierung beschritten.
Zum ersten Male beka lte sich ein
Staat zum Frieden als der obersten
Doktrin seines außenpolitischen
und internationalen Handelns. Es
war der Staat der sozialistischen
Revolution.

Die revolutionären
Wirtschafts-
leistungen

Eine der Standard-Behauptungen
der Gegner des Sozialismus lautet:
die Kommunisten sind wirtschaft-
lich unfähig. Das war so 1917, das
war so in den zwanziger Jahren und
dauert bis heute fort. Wären die ka-
pitalistischen Behauptungen rich-

tig gewesen, hätte das erste soziali
stische Land in jedem Jahr minde-
stens einen wirtschaftlichen Zu-
sammenbruch erleiden müssen, es
wäre inzwischen überhaupt nicht
mehr vorhanden.
Die Wahrheit sieht anders aus: In
wenigen Jahrzehnten wurde aus
dem rückständigen Rußland die
modeme Sowjetunion, die zweit-
stärkste Industriemacht der Welt!
Richtig ist: -Der Aufbau des Sozia-
lismus begann in einerSituationdes
wi rtschaf tlichen Chaos und Zerrül-
tung durch den Krieg. Fast drei
Jahrzehnte hindurch stand die
UdSSR dem Weltkapitalismus
ganz alleine gegenüber, war sie un-
unterbrochen imperialistischem
Druck und Erpressung ausgesetzt.'
(Aus dem Appell des Zentralkomi-
tees der KPdSU zum 70. Jahrestag
der Oktoberrevolution, in: Beilage
von ,,Sowjerunion heute", Nr.
401987).

Am Anfang stand
das Elend

Wer die heutigen Entwicklungen in
der Sowjetunion richtig verstehen
will, muß wissen, unter welchen
komplizierten, widersprüchlichen,
schwierigsten Bedingungen die
neue Gesellschaft und Menschen-
gemeinschaft errichtet und entwik-
kelt werden mußte. Es wäre über-
haupt nicht kommunistisch anzu-
nehmen, hierbei habe es sich um ei-
ne glatte. hindernisfreie Einbahn-
straße gehandelt.
Im zaristischen Rußland hatte die
Mehrheit der Bevölkerung in un-
vorstellbarer Armut gelebt. Die
Kriegswirren, die ausländischen
Interventionen gegen dasjunge so-
zialistische Land vergrößerten das
Elend noch. lm Jahre 1920, nach
Überwindung des Bürgerkrieges
und der Verjagung dei deutschen,
englischen. französischen, ameri-
kanischen, japanischen, polnischen
und anderen Aggressoren betrug



Alexej Kraiski

Dekrete
Ein drolliges Mridchen hüpfi über den Platz -

den Arm voller Zeirungspakete.
Sie hüpft durch die Pftitzen und schreit wie ein Spatz:

,,Dekrete ! Dekrete ! Dekrete ! ! "

Den Sowjets die Macht - Dekret Nummer Eins!
Den Fieden der Welt - Dekret Nummer Zwei!

Migrönen befallen die edlen Fröuleins,
den Marschällen dreht sich der Schödel dabei.

Die Orden erzittem amfiirstlichen Frack.
Aus Angst? Vor Gekichter? Wer ksnn das verstehn.

Es fauchen die Stutzer: ,Sowjetßches Pack!"
Der Spuk kann doch höchstens dreiTage langgehn.

Dem Mödel ist's schnuppe - sie verhökert das nur.
Nach linl<s und nach rechts ... He ! ! ! Hör mal auf mich:

Lies selbst und begreif der Dekrete Natur,
sie sind für uns alle und also für dich!

Den Vater erstickte im Kriegfast das Gas
Die Mutter, von Schwindsucht geplagt, atmet schwer,

Dein Ruf klingt gelangweilt, doch sic werden bhl3
und mnchen sich über die Zeitungen her.

Sie lesen und denken - nun wird auch ihr Kind
ein Voll<skommissar ihrer Arbeitermacht.

Begreife doch, Mödchen, begreife geschwind!
Für uns sind diese Dekete erdacht!

t3



Die Not
der ersten lahre

t4

der Umfang der Produktion der
Großindustrie im Vergleich zum
letzten Vorkriegsjahr nur noch 18
Prozent. Das Verkehrssystem war
vollständig zusammengebrochen.
Die Hälfte aller Lokomotiven war
zerstört worden, und das Land hat-
te keine eigene Lokomotivproduk-
tion. Tausende landwirtschaftliche
Höfe und riesige landwirtschaftlich
zu nutzende Flächen waren zer-
stört und verwüstet. Im Jahre 1920
wurde nur die Häfte der Getreide-
menge des Jahres 1913 erzeugt.

Hunger breitete sich rasch aus. Die
notwendigsten Gebrauchsgüter
fehlten. Es gab so gut wie keine
Winterkleidung. Die Energiever-
sorgung lag fast vollständig danie-
der. Als im Dezember 1920 der
Gesamtrussische Sowjetkongreß
(das oberste Partament) im Mos-
kauer Bolschoi-Theater tagte, war
es dort - wie Teilnehmer berichte-
ten - kalt wie in einer Gruft. Auf
der Bühne des Theaters war eine
Karte Rußlands mit künftigen
Kraft werksstandorten aufgehZingt,
weil die Abgeordneten über Elek-
trifizierung des Landes beraten
sollten. Um diese Karte nur für ei
nen kurzen Augenblick beleuchten
zu können, mußten in den Arbeits-
zimmem der Regierung im Kreml
alle Glühlampen ausgeschaltet
werden. Die Abgeordneten hatten
als Tagesverpflegung statt Brot je
eine Handvoll Hafer erhalten.
§ach einer Schilderung des sowje.
tischen SchriftsteUers Alexej Tol-
stoj in seinem Buch 

"Leidensweg")Am schwersten wogen die Verluste
an Menschenleben. Sieben Millio-
nen Menschen verloren in den Jah-
ren des lnterventions- und Bürger-
krieges ihr Leben (während bei der
revolutionihen Machtergreifung
im Oktober 1917 durch den Sturm
auf das Winterpalais, Siu der bür-
gerlich-kapitalistischen Regierung,
zwanzig Menschen den Tod fan-
den). \





DerRückgangderlndustrieproduktion' .

durch die Zerstörungen des Krieges, der
Konterrev o lution und der kap italistis chen I nterv entio n

Jahr Produktionsumfang

t9L3 L00%
77%
35%
26%
L8%

L9L7 .

1918.
L9L9.
t920

Der Rückgang der Getreideproduktion

Vor dem Krieg 4774 Millionen Pud Getreide
L9L7 . . .. .42L7 Millionen Pud Getreide
L920 . . 2944 MillionenPud Getreide

Der Rückgang des Eisenbahn-Güterverkehrs

l9l3 : 100%
l9l9 : 30%
1920 : 20%
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Hundertlausende elternlos gewor-
dene Kinder irrten auf den Straßen
umler und verwahrlos(en. Das wa-
ren die schrecklichen Ergebnisse
der Versuche des Weltkapitalis-
mus, das neue Leben im Keim zu er-
sticken, die neue Gesellschaft im
Blut zu ertränlen!

Und wieder von
vorne beginnen

,.Im Krieg gegen die Hitleraggres-
sion hat das Land 20 Millionen sei-
ner Söhne und Töchter verloren
und wurde eines Drittels seines na-
tionalen Reichtums beraubt. Viele
Jahre mußte mit äußerster Kräfte-
anspannung gearbeitet und unter
Verzicht auf das Allernotwendigste
gelebt werden.- So heißt es im Ap-
pell des Zentralkomitees der
KPdSU zum 70. Jahrestag der Ok-
toberrevolution weiter. (Beilage
der Zeitschrift ,,Sowjetunion heu-
te" Nr. 4/1987)
Die größte und brutalste Vernich-
tungsmaschinerie des Faschismus
wurde gegen das erste sozialistische
Land eingesetzt. Es sollte-wieder
Wirtschaftsberater Hitlers. Wil-
helm Keppler, den Spitzen des
deutschen Monopolkapitals 1939
auf einer Tagung der Deutschen
Reichsbank erläuterte - ,,bis zum
Ural germanisiert" werden. (Siehe
F. Thyssen,,,I paid Hitler", London
1941, S. 47). Als dies nicht gelang,
weil die VölkerderSowjetunion die
faschistische Wehrmacht stoppten
und dam ausdem Land venrieben,
zerstönen die Fasch.isten planmä-
ßig alles, was nicht schon während
der Kampfhandlungen vernichtet
worden war - insgesamt 1.710
Städte, mehr als 70.000 Dörfer,
rund 32.000 Industrie- und Ver-
kehrsbetriebe!
Zum zweiten Mal mußte die So-
wjetunion wieder aus Trümmern,
Not und Elend von vorne beginnen.
Sie zählte I 945 mehr als 25 Millio-
nen Obdachlose!
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Kriessverluste der UdSSR- 1941-1945

Vollständig oder teilweise zerstört wurden:

1710 Stödte und Siedlungen,
über 70.Nil Döter und Weiler,
über 6 Mio. Ceüäude (hierdurch wurden ca.
25 Mio. Personen obdachlos),
3 I 850 Indrctriebetiebe,
65üN km Eßenbahngleße,
41N Bahnhöfe,
36üN Post-, Telegrafen- und Telefonämter,
400(N Krankenhäuser,
840(N Schulen, Lehranstalten und For-
schun4sinstirute,
4 3M0-öffe n t I i c h e Bi b li ot he k e n,
980A0 Kolchosen, 1876 Sowchosen, 2890
M a s c hine n - Trakt o r e n- S t at io ne n.
(Die Verluste des Viehbestandes beliefen
sich auf 7 Mio. Pferde, 17 Mio. Rinder, 20
Mio. Schweine, 27 Mio. Schafe und Ziegen.)

Direkte Schödenfär die Volkswirtschafr und
Eirae lpersonen durch u n m i t te lba re Ze rs tö -
rungen:
679 Mrd. Vorkriegsrubel (Preße von 1941).

Zusätzliche indirekte Schäden durch
a) die Verringerung des Nationaleinkom-
mens infolge des Ausfalb oder der Ein'
schränkung der Produktion,
b) K onfi skatione n vo n N a h ru ngsmit t e I n
durch die
c) Militärausgaben der UdSSR,
d) Verlangsamung der Produktioruentwick-
lungin denJahren 1941 bß 1945 in Höhe
voi mehr als lBX) Mrd. Vorkriegsrubeln
(Preise von l94l).
Menschenverluste: mehr ak 20 Millionen.

Quelle: Narodnoe chozjajstvo SSSR 1922-1972 gg-- Mos-
kau 1972. S. 54-55.

Die Rekonstruktio.r der wi rlschaft -
lichen Grundlagen des sozialisti-
schen Landes innerhalb weniger
Jahre nach dem 2. Weltkrieg gehört
zu den größten Leistungen, die eine
menschliche Gemeinschaft je an
den Tag gelegt hat.

Die erfolgreiche
Industrialisierung

Sie konnte vollbracht werden, weil
sich gerade 1 5 Jahre zuvor ersünals
der Sozialismus wirtschaft lich lei-
stungsfähiger und effektiver als der
Kapitalismus erwiesen hatte... Das
war in den ersten dreißiger Jahren.
Als zwischen 1929 wd 1932/33
die kapitalistische Weltwirtschafts-
krise herrschle und ein Untemeh-
men nach dem anderen zuszlrnmen-
krachte: als die lndustrieproduk-
tion in den USA um 50 %, in
Deutschland um 40 % sanh in den
USA I 7 Millionen Arbeitslose re-
gistrierl wurden, in Deutschland 6
Millionen: als in Preußen von
22.000 ausgebildeten Lehrern nur
990 eine Beschäftigung finden
konnteni genau in dieser Zeit feier-
te die sozialistische Planwirtschaft
große Erfolge. wie folgende Tatsa-
chen beweisen:
IndieserZeitwuchs diesowjetische
lndustrieproduktion um 20 Pro-
zent jährlich; in diesem Zeitraum
wurden 1.500 lndustriebetriebe er-
richtet, darunter das Stalingrader
Traktorenwerk mit einer Produk-
tion, die es bislang im Lande nicht
gab; die Autowerke in Moskau und
Gorki. ebenfalls mit einer Neupro-
duktion, da esbis dahin keine Auto-
produktion im Lande gegeben hal-
te; das Magnitogorsker und das
Kusnezker Hütten-kombinat wur-
den errichtet; in Woskressensk ent-
s(and mit dem erstengroßen chemi-
schen Werk die Grundlage ftr die
Entwicklung einer eigenen cherni-
schen Industrie, der 1.500kmlange
Schienenweg der Turksib. der Tur-
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Die Entwicklung der Tagesleistung der Wirtschaft der UdSSR

19,t0 1960 1970 1980 1984

Produktion der wichtigsten Industrieerzeugnisse:
Elektroenergie, Mio. kWh 133 799 2030 3 535 4078

Erdöl (einschließlich Gaskondensat),
1000 t 85 404 967 1648 1674

Erdgas, Mio. ml 8,8 t24 542 I 189 I 605

Kohle, 1000 t 453 1392 l7l0 1957 1946

Roheisen. 1000 t 4t 128 235 293 303

Rohstahl, 1000 t 50 r78 318 404 42t

Eisenerz, 1000 t 82 289 540 669 675

Mincralische Düngemittel, l ooo t 2,t 9,0 3 5,9 67 ,7 84,2

Traktoren, Stück 86 652 1256 l516 l56l
er, 1000 t

Zement, 1000 t

2,3 6,4 I1,5 14,4 r6,0

15,8 t24 26t 342 355

Gewebe aller Arten, Mio. m2 9,1 l8,l 24,3 29,4 32,1

kderschuhe, l00O Paar 580 I 146 1860 2030 2086

Rundfunkempftlnger und -truhen,
1000 stück
Femsehempf ilnger, 1000 Stück 0,001

Kühl- und Gefrierschränke, 1000 Stück 0,01 I61,4

Leistungen der Eisenbahn:
Gütertransponmenge, Mill. t 7,9 t0,2 t0,7

9,2 |,1 l1,4

1

.l
5t,7

3,8beförderte F

Leistungen der Seeschiffahrt :

Gütertransportmenge, 1000 t
beförderte Fahrgäste, 1000

Milt.

90 207 444
26 '13 106

624 643
l4l 13 8

Gütertransportmenge des Kraftverkehrs,
Mio. t 2,3 23,2 40,1 66,0 70,8

Luftverkehr, beförderte Fluggäste, 1000 I,l 44 196 284 307

Abgeliefene Briefe, Zeitungen, Zeitschrif-
ten, Pakete, Geldanweisungen, Renten-
duszahlungen, Telegramme, Mio. 53 I t6 150 155

Inbetriebnahme der Gesamnutz-
fläche der Wohnhäuser, 1000 m'? 66,8 299,3 290,5 286,8 108,7

Einzelhandelsumsatz des staatlichen und
genossenschaltlichen Handels, Mio. Rubel 49 215 42.5 739 863

Durchschnittliche Auflage der Zeitungen,
Mio. Exemplare 2l 85 r09 |2

20

(Quellc: UdSSR in Zahlen für 1984, Moskau 1985, S.48 49)
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Die Wrtschaft der UdSSR und der USA im Vergleich
Kennziffer
Jahre

UdSSR in
Prozentzu USA

Nationaleinkommen:
1950
1980
7982

Industrieoroduktion:
1913
1950
1980
1982

Erzeugung von Elektroenergie:
l9l3
1950
1980
1982

Gewinnune von Erdöl:
(einschließYich Gaskondensat)

1913
1950
1980
7982

Stahlsewinnuns:-1913
1950
1980
1982

Mineraldünseroroduktion:
1913"
1950
1980
7982

Produktion von B aumwollstoffen:
19t3
1950
1980
1982

Produktion der Landwirtschaft:
7909 - 1973
1976 - 1980

Arbeitsoroduktivität
in der lridustrie:

1913
1950
r980
1982

3l
67
67

weniger als
mehr als
mehr als

72,5
30
80
80

8
22
52
55

27
t4

142
144

15
30

143
217

3
3T

110
134

41.
32

175
183

annähernd

annähernd
weniger als
mehr als
mehr als

65
85

11
30
30
55

Arbeitsoroduktivität in der Landwirtschaft annähemd 20 - 25 im Durchschnitt der
Jahre 1966 - 1982

(Aus: ,KuEe Geschichte der Sowjetunion", Dietz-Verlag, Berlin 1985)
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Komsomolze
am Steuer, 1936
I oto: A tkd.li Scharchet



kestanisch-Sibirischen Eisenbahn

"i"" 
i"g"ni"r.t""ttri.ctri Ueist#

leistung, wurde eröffnett in Moskau
nahm die Moskauer Kugellagerfa-
brik ihre Produktion auf; allein
zehr Kraftwerke entstanden in die-
ser Zeit, darunter das Lenin-Was-
serkraftwerk am Dnepr. Mit die-
sem unwahrschei-nlichen Auf-
schwung gelang es. die Arbeilslo-
sigkeit gänzlich zu beseitigen.

Mit der
Kulturrevolution

zur Bildung
für alle

Eines der Vorurteile. das gegen-
über den Kommunisten und dem
Sozialismus vorgebracht wird. be-
hauptet, die Revolution sei kultur-
los, ja kultur- und geistfeindlich,
bringe Langeweile und stumpfsin-
nigen Kollektivismus hervor. Zwar
mußte die Primitivität in der Argu-
mentation inzwischen abgemilden
werden, weil in den letzten Jahren
vieleMenschen aus unserem Lande
mit der sowjetischen Kullur. Kunst
und Lileratur in direkten Kontakt
gekommen sind. Aber selbst bei
Leuten, die sich linhs verstehen,
sind entsprechende Voreingenom-
menheiten noch längst nicht über-
wunden. Vielfach gehen solche
Haltungen auf Unwissenheit zu-
rück, Unwissenheit zum Beispiel
darüber, welche historischen Er-
rungenschaften die sozialistische
Kulturrevolution bewirkte.
Am Vorabend der Oktoberrevolu-
tion konnten mehr als 75 Prozent
der erwachsenen Bevölkerung we-
derlesen noch schreiben, unter den
Bäuerimen betrug dieser Anteil
sogar 93 Prozent. Unter den nicht
russischen Nationen sah es noch
katastrophaler aus: il Kirgisien gab
es knapp 0.6 Prozent. in Tadshiki-
stan 0,5 Prozent, in Turkmenien
0,7 und in Usbekistan 1,6 Prozent
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Material

Aus These 4
des 8. Parteitages der DKP, f 968

,,Die Sowjetunion ist die störkste macht der sozialßtischen Gemeinschaft
und des weltweiten Friedenskampfes. Sie ßt die mtichtigste Barriere gegen

die Weltherrschaftspläne der atomaren Krewritter des Imperialismus. Die
Sowjetunion leistet den entscheidenden Beitrag zur Veneidigung der sozia-
lßtischen Emtngerxchafien und der Sicherheit der Völker, zur antümperia-
lßtis chen S o li.daitrit.
Dafär nimmt sie gewaltige Lasten auf sich. Von ihr gehen die bedeutendsten
Initintiven fir Frieden und Abribtung für die friedliche Koexßtenz von
Staaten unterschiedlicher gesellschaftsordnung aw. "
(s. 17)

,,Aufbauend auf dem Eneichten, sekt sich die KPdSU kfüßch und vor-
wäisweßend mit Mängeln und Hemmnissen auseinander, die dem noch
rascheren Yoraruchreiten im Wege stehen.
Mit der vom 27. Parteitag beschlossenen Neufassng des Programms der
KPdSU werdenZiele gestellt, diefür die UdSSRselbst,für die ganze soziali-
stische Gemeinschafr wie für den webweiten Kampf der Völker um Frieden
und gesellschaftlichen fortschitt von wahrhaft revolutionärer Bedeutung
sind."
(s. 18)

Aus dem Programm der DKP

,,(Jnsere Epoche wurde durch die Grofie Sozialßtßche Oktoberrevolution
in Ru/lland eingeleitet. Diese erste siegreiche sozialßtßche Revolution war
ein Wendepunkt in der Geschichte der Menschheit. Sie machte den Sozinlis-
mus aus einer wissercchaftlichen Theoie nun auch zur lebendigen Wirk-
lichkßit." (5.9)

I
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Analpha-
betentum

überwunden

26

, Lese- und Schreibkundige.48 Na-
itionalitäten der Union hatten keine
I eigene Schriftsprache.
llm Jahre l9l2 war erreicht wor-
I den, daß fast die gesamte Bevölke-i den, dalj tast dre gesamte lJevolke-
I rung im Alter zwischen 16 und 35
Jahren lesen und schreihen kourte.
Welche Probleme dabei überwun-
den werden mußten, macht das da-
malige ..Handbuch für die Liquida-
toren des Analphabelenl ums"
deuttich. Es enlhielt einen Ab-
schnitt unter der Überschrift ,,Wie
man ohne Papier, Schreibfedern
und Bleistifte auskommt"! (Siehe
,,Die Kullurrevolulion in der
UdSSR", Verlag Progress, Mos-
kau. l9 74) Zehntausende von Leh-
rerinnen und Lehrer mußten aus-
gebildet. Zehntausende von Schu-
len errichtet werden. um im Jahre
I 932 dam 96 Prozent der Kinder
imAlterron Sbis I I Jahrenzumin-
dest die Grundschule absolvieren
lassen zu kömen.

Mitte der 30er Jahre uar das mas-
senhafte Aralphabelenlum in der
Sowjetunion überwunden, zwei
Jahrzehnte brauchlen die sowjeti-
schen Kommunisten dazu. (Nach
der Volkszählung von la06 im za-
ristischen Rußland und derdamali-
gen Tendenz der äußerst langsa-
men Zunahme der Schreib- und
Lesekundigen war angenommen
worden, es uerden I 20 Jahe im eu-
ropäschen Teil Rußlands und 430
.lahre im sibirischen Teil Rußlands
dauern. bis das Aralphabetenrum
vollständig beseitigt sein werde!)

Während der Kullurrevolution
wurden für mehr als vierzig bis da-
hin schriftlose Völker des Nordens
und des Fernen Ostens der Union
Alphabete erarbeite( und so deren
Teilnahme an Bildung und Kultur
ermöglicht.
Damit waren auch die elemenlaren
Voraussetzungen für die Heraus-
bildung der nationalen Gleichbe-
rechtigung der mehr als 100 Völker

und Völkerschaften in der Sowjet-
union geschaffen, die Voräusset
zungen auch für deren wirtschaftli-
che und soziale Entwicklung.

Die Revolution
erneuert

sich ständig
Die großen Errungenschaften der
Oktoberrevoluüon sind als Ergeb-
nis jeweils neuer revolutionärer



_.f

Veränderungen der sozialistischen
Gesellschaft zu bewerten, ausge-
hend von der Leninschen Erkennt-
nis, daß sich die sozialistische Re-
volution nicht auf den einmaligen
Akt der Machtergreifung reduzie-
ren läßt.

Ein qualitativcr Umbau der soziali-
stischen Gesellschaft war die lndu-
strialisierung; qualitative Verände-
rungen brachte die Kulturrevolu-
tion mit sich; eine qualitative Ver-
änderung vollzog sich mit der

SchafTung des gemeinschaftlichen-
sozialistischen Eigentums in der
Landwirtschaft: jedesmal handelte
es sich darum, mehr und besseren
Sozialismus zu erreichen; damals
wie heute handelte und handelt es.
sich bci dcr Umgestaltung und Er-
neuenrng der sozialstischcn Ge-
sellschaft in der Soujetunion um
die Fortsctzung jener Prozesse, die
von dcr Oktoherrevoluti()n einge-
lcitct worden sind. handclt es sich
um die Fortsetzung der sozialisti
schen Rer olution.

Wir sind für
den Kolihos!
Foto: A rkadi .\. hi\.hkin
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)
a a rui, arm sieg der oktoberevolution war in der welt nichts mehr so

D ie Oktoberrevolut ion,;ii,
I I . Ein Sechstel der Erde war buchstäblich über Nacht der

UnOOIeii!,!:':,i:f,!:{,f:ff;y*::X:;ffi ',Zy!;:##:ii,#:

Yeränderung der Welt :;l##"
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ftir die fortschrittlichen Teile der
Arbeiterklasse aller Länder, die
selbst für die sozialistische Revolu-
tion kämpftenl fur die unterdrück-
ten Völker,die sich vonihren Kolo-
nialherren befreien wollten; für die
Intellektuellen, die eine humanisti-
sche Organisation menschlichen
Zusammenlebens erstrebten; für
die Friedensbewegten aller Rich-
tungen. einschließlich der Pazifi-
sten, ftir die die Soldatenverbrüde-
rungen an der Ostfront, der Aus-
tritt Sowjetrußlands aus dem impe-
rialistischen Krieg und der Funh-
spruch Lenins ,,Die Waffen nieder"
Signale für eine Welt ohne Waffen
waren.

Karl Liebknecht, der revolutionäre
Sozialdemokrat, einer der Organi-
satoren des Spanakus-Bundes.
Mitbegründer der Kommunisti-
schen Partei Deutschlands, formu-
lierte, was die Revolutionäre in al-
len Erdteilen empfanden:

,,Wir stehen an einem Wendepunkt
der Geschichte. Die Revolution ist
ftir die Werktätigen und Unter-
drückten aller Völker zum Appell
und zum Kampfruf geworden. Die
russische Swjetrepublik wurde zum
Banner der kämpfenden Intema-
lionale. sie rütteh die Zurückge-
bliebenen auf, erfüllt die Schwan-
kenden mit Mut und verzehnfacht
die Kraft und Entschlossenheit al-
ler. Verleumdung und Haß umge-
ben sie. Doch sie erhebt sich hoch
über diesen ganzen schmutzigen
Strom - ein großartiges Werk von
gigantischer Energie und edelsten
Idealen. Eine neue, bessere Welt
nimmt ihren Anfang." (Karl Lieb-
knecht, Reden und Aufsätze,
Frankturt/Main, 1976, S. 98 f.)

Emst ThiLlmann nahm diese Ge-
danken Karl Liebknechts aut als er
1925 die welthistorische Bedeu-
lung der Oktoberrevolution be-
schrieb:,,Der T.November 1917 ist

der Beginn des größten Um-
schwungs in der Geschichte der
Menschleit. Der entscheidende
Sieg der russischen Arbeiter, Bau-
em und Soldaten über die verbün-
deten Gutsbesitzer und Kapital-
sten hat das Cesicht der Erde ver-
änden. Heute gbt es keine bedeut-
same politische Erscheinung in der
Welt, die nicht durch die Existenz
der Sowjetunion beeinflußt wird.
Eine neue Epoche in derGeschich-
te der Klassen-kämpfe hat begon-
nen." (Ernst Thdlmann, Reden und
Aufsät2e..., Berlin 1955, S. 265)

Die revolutionären
Wellen

des Sozialismus
Tatsächlich löste die siegreiche so-
zialistische Revolution in vielen ka-
pitalistischen Ländem Massenak-
tionen aus, Streiks und Demonstra-
tionen vor allem ftirdieBeendigung
des Krieges, aber auch für Arbeit
und Brot und schließlich für die
Überwindung der alten Herr-
schaftstypen, für die Beseitigung
der feudalen Monarchien, für die
Ürberwindung der kapitalistischen
Ausbeutung, für die Schaffung de-
mokratischer und sozialistischer
Republiken. In Europa, Amerika,
Asien und Afrika riefen linke so-
zialdemokratische Parteien, revo-
lutionäre Organisationen und
Gruppen auf: ..Folgl dem russi-
schen Beispiel!" Revolutionäre Ar-
beiter und ihre Verbündeten waren
es,die in Deutschland und in Öster-
reich-Ungarn die Kaiser, Könige
und Fürsten verjagten.
Nach dem Beispiel der Sowjet-
republiken entstanden in
Ungam, in Bremen, in Bayern und
in der Slowakei Räterepu-bliken.
Im Januar 1918 siegte die
sozialistische Revolution in Fina-
land, in den baltischen Provinzen,
den heutigen Sowjetrepubliken Li-
tauen, Estland, Letdand, die

Beispiel
für andere
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jedoch kurz darauf durch deutsche
lnterventionstruppen blutig unter-
drückt wurde. Wenn auch in den
anderen revolutionären Zentren
schließlich die Reaktion wieder zur
Macht gelangen konnte. so signali-
siene die Oktoberrevolution den-
noch den Beginn der Epoche des
weltweiten LTbergan gs vom Kapita-
lismus zum Sozialismus,/Kommu-
nismus. Mit der Oktoberrevolution
wurde das Kräfteverhältnis zwi-
schen Fortschritt und Reaktion im
Weltmaßstab dermaßen verändert,
daß es dem weltkapitalismus, dem
Imperialismus auch unter Einsatz
der brutalsten Kriegsmaschine, des
deutschen Faschismus. nicht ge-
lang, den Vormarsch der Völker
zum Sozialismus aufzuhalten.
In einer zweiten Welle des revolu-
tionären Aufschwungs siegten in
den 40erz50er Jahren sozialisl.i-
sche Revolutionen in Mittel-, Ost-
und Südosteuropa - es entstand
der soziaüstische deutsche Staat,
die DDR - sowie in Asien, vor al-
lem ur China. Heule wirkt der So-
zialismus als ein Wellsystem für
Frieden und sozialen Fortschrin.
Es umfaß( nunmehr ein Drittel der
Erde, darunter den Bedingungen
einer ausbeulungsfreien Gesell-
schaft lebt und arbeitet.
Mit dem Sieg der sozialistischen
Revolution erhielten die antikolo-
nialen Befreiungsbewegungen un-
wahrscheinlichen Aufrieb. In den
folgenden Jahrzehnten, insbeson-
dere nach der ZerschJagung des
deutschen und italienischen Fa-
schismus und der Überwindung
des japanischen Militarismus. wtr-
de eine Kolonialherrschaft nach
der anderen beseitigt. bis das Kolo-
nialsystem insgesamt zu existieren
aufgehört hatte.
Im 70. Jahr der ersten siegreichen
Revolution ist die Sowjetunion zur
Hoffnungsträgerin für neue Gene-
rationen von Menschen in aller
Welt geworden. die sich in immer
breiter werdenden Bewegungen

zusammenschließen, um die
Menschheit vor der Selbstzerstö-
rung zu bewahren. Heute verfügt
der Weltsozialismus über solche
starken materiellen und ideellen
Mittel. daß er dem Weltkapitalis-
mus friedliche Koexistenz aufzuer-
legen. eine Humanisierung der in-
ternationalen Beziehungen herbei-
zuftihren und die Schaffung einer
atomwaffenfreien, gewaltlosen
Welt zu bewirken vermag.

Die Oktober-
revolution und die
kommunistische
Weltbewegung

Ein Jahr nach dem Sieg der Okto-
berrevolution schlossen sich in
mehreren kapitalistischen Ländem
die revolutionären Kräfte aus den
sozialdemokratischen Parteien zu
kommunistischen Parteien zusam-
men. Aus dem SiegderBolschewiki
in Rußland erwuchsen starke Im-
pulse für die Entstehung der kom-
munistischen Weltbewegung. Am
Jahreswechsel 191 8/19 wurde die
Kommunistische Partei Deutsch-
lands gegründet.Im Frühjahr 1919
schloß sich die KPD derKommuni-
stischen Inlemationale an, der da-
mals schon neben den russischen
Kommunisten Revolutionäre aus
Fin-nland, Österreich, Polen, Un-
gam, Bulgarien, China, England,
Frankreich, Korea, den Niederlan-
den, Persien, der Schweiz. der
Tschechoslowakei, der Türkei und
der USA angehörten.
Zehn Jahre nach der Oktoberrevo-
lution zählte die kommunistische
Weltbewegung 46 Parteien, 1945
war i-trre Zahl auf 76 angewachsen,
heute wirken in allen Erdteilen an-
ni*remd 100 kommunistische Par-
teien, weitere sind im Entstehen be-
griffen. Die kommunistische Bewe-
gung ist heute die srärkste politi-
sche und geistige Kraft in der Welt.
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Die Revolutionäre mußten Wege
beschreiten, dievorilmen nochnie-
mand gegangen war. ,,Wir hatten all
die Schwierigkeiten und Prüfungen
zu bestehen." so sagen die sowjeti-
schen Kommunisten heute, ,,die
Bahnbrechem in der Geschichte
abverlangt werden. Sie haben uns
nicht aufgehalten. Wir lernten sie zu
überwinden, und wir überwanden
sie." (Aus dem Appell des ZK der
KPdSU vom März 1987, siehe
oben)

Aber auch:
,,Wir mußten für Abweichungen
von den Leninschen Prinzipien und
Methoden des Aufbaues derneuen
Gesellschaft, für Verletzungen der
sozialistischen Gesetzlichkeit und
der demokratischen Normen im
Leben der Partei und der Gesell-
schaft, fi.ir Fehler durch Willkür, für
Dogmatismus im Denken und
Trägheit in der praktischen Arbeit
teuer bezahlen." (ebenda)

Solche Abweichungen, die dem So-
zialismus schwersten Schaden zu-
fügten, waren der Stalinsche Perso-
nenkult, der schmerdiche und tiefe
Spuren in der sozialstischen Ge-
sellschaft der Sowjetunion und in
der kommunisLischen Weltbewe-
gung hinterlassen hat.
Eigentlich recht zu verstehen sind
diese Abweichungen nur, wenn
man die ständige Todesdrohung
berücksichtigt, die die feindliche
imperialistische Umwelt darstellte.
Damals bereitete der Faschismus
den Krieg vor mit dem erklärten
Ziel, den Sozialismus,/Kommunis-
mus zu liquidieren. Das faschisti-
sche Deutschland und Italien
schlossen gemeinsam mit Japan
den Anti-Komintern-Pakt, den
Pakt der aggressiven Bedrohung
der Sowjetunion. Im Inneren des
Landes waren längst nicht alle Geg-
ner des Sozialismus überwunden.
Nicht gering war die Zahl derZwei-
fler.

Unter solchen bedrohlichen und
negativen Umständen wurde der
Boden bereitet, der aus notwendi-
ger Wachsamheit überhandneh-
mendes Mißtrauen werden l.ieß;
diesem Mißtrauen war wieder zu-
zuschreiben, daß falschen Ad<la-
gen Glauben geschenlt wurde.

Heute beispielsweise ist nach neue-
ren historischen Forschungen er-
wiesen, daß die Stalinschen Be-
schuldigungen gegen Marschall
Tuchatschewski, einen der führen-
den Militärs der Roten Armee, so-
wie gegen weitere bewährte Mit-
glieder der Kommunistischen Par-
tei der Sowjerunion, auf provokati-
ven Verleumdungen des faschisti-
schen Geheimdienstes beruhten.

Dieser hatte der damaligen bürger-
lichen CSR-Regierung die falsche
Information zukomrnen lassen, Tu-
chatschewski und andere sowjeti-
sche Militärs würden insgeheim mit
Deutschland zusammenarbeiten
um Stalin zu stürzen.

Der tschechoslowakische Staats-
präsident Benes meinte Stalin war-
nen zu müssen und informierte ihn
persönlich - mit einer, wie erst
heule erwiesen ist, falschen lnfor-
mation.
Ergebnis dieser verbrecherischen

Provokation: Tuchatschewski und
viele Genossen wurden hingerich-
tet - unschuldig!

Das KJima, das aus extremer Be-
drohung. aus Lebens- und Exi-
stenzbedrohung entständ, das Kli-
ma des extremen Mißtrauens führ-
te zu extremen Gegenreaktionen,
zu durch nichts zu rechtfertigenden
Maßnahmen, zum Bruch sozialisti-
scher Gesetzlichkeit, zu nicht wie-
dergutzumachenden Massenre-
pressalien. [n diesem Klima er-
wuchs jenes kompliziert-tragische
Geflecht, das in derSowjetunion als
Personenkult um Stalin bezeichnet

Abwei.chungen
und ihre
Hintergründe

Klima extremer
Bedrohung
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wird und an dessen weiterer umfas-
sender Klärung sowjetische Histo-
riker gegenwärlig verstärkl arbei-
ten.
I-n einem Beschluß setzte sich das
ZK der KPdSU am 30.Juni 1965
mit dem Personenkult und seinen
Folgen auseinander. Es heißt darin:
,,Im politischen und ideologischen
Kampf gewann Stalin große Auto-
rität und Popularität. Jedoch be-
gann man, fälschlich alle unseren
großen Siege mit seinem Namen zu
verbinden. Die Erfolge, die die
Kommunistische Partei und das
Sowjedand erzielt haten, stiegen
ihm zu Kopf.In dieser Atmosphäre
entwickelte ich allmählich der Per-
sonenkult um Stalin. Die Entwick-
lung des Personenkults förderte in
gewaltigem Maße gewisse persönli-
che Eigenschaften J.W. Stalins, auf
deren negativen Charakter bereits
W.LLenin hinwies...
Aufdem Posten des Ceneralsekre-
tärs geblieben, trug Stalin in der er-
sten Zeit nach dem Tode Lenins
dessen kritischen Hinweisen Rech-
nung. Später jedoch überschätzte
Stalin seine Verdienste maßlos und
begann, sich selbst für unfehlbar zu
halten. Gewisse Beschränkungen
der innerparteilichen und sowjeti-

schen Demokratie... begann Stalin
zurNorm des Lebens innerhalbder
Partei und im Staate zu machen...
Plenarlagungen des ZK und Partei-
tage wurden unregelrnaßig durch-
geftihrt, und dann viele Jahre hin-
durch gar nicht einberufen. Stalin
stand faktisch jenseits der Kritik...
Croßen Schaden für den sozialisit-
schen Aufbau und die Entwicklung
der Demokralie innerhalb der Par-
tei und des Staates verursachte Sta-
lins falsche Formel, daß der Klas-
senhampf sichindemMaße, wie die
Sowjetunion zum Sozialismus fon-
schreitet, immer mehr verschärfen
werde ... In der Praxis diente diese
falsche theoretische Formel als Be-
gründung für gröbste Verletzungen
der sozialistischen Geseulichkeit
und für Massenrepressalien..."
(Der Wortlaut des Beschlusses des
ZK der KPdSU aus dem Jahre
1956 ist wiederveröffentlicht in
,,Marxistische Blättef' 3/77 .)
Der Begriff ..Personen-kult- kenn-
zeichnet eine der größten Verzer-
rungen des Manismus, des wissen-
schaftlichen Sozialismus. Der Hang
zum Kult um bestimmte Personen,
also die gottähnliche Verehrung
von Menschen. geht auf jahrhun-
dertelange Hoffnungen zurück, an
der Spitze der Gesellschaft einen
guten Menschen zu haben; man
hegt die Illusion, von diesem einen
Menschen hingedasWohl und We-
he aller ab, man selbst sei nur ein
Schräubchen im großen Räder-
werk des Weltgeschehens. Eine re-
volutionäre Paneimuß solche Mei
nungen und Haltungen kategorisch
zurückweisen, dem die Kommuni-
sten gehen von der Marx'schen Er-
kenntnis aus, daß die Volksmassen
selbst die Geschichte machen. Jede
Tendenz zum Personenkult min-
den die gesellschaftlichen A-ktivi-
täten der Menschen, fühn zu Passi-
vität und scNießlich zu Erstarrung,
was Machtmißbrauch geradezu
herausfordert und unvereinbar isr
mit sozialistischer Demokratie.

Aus einem Schreiben
Lenins über Stalin (1922)

,.Genosse Stalin ha4 nachdem er Generaßekretär ge-
worden st, eine unermelJliche Macht in seinen Händen
konzentriet, und ich bin nicht übeneugt, daß er es im-
mer verstehen wird, von dieser Macht vorsichtig genug
Gebrauch zu machen... Stalin ist ry grob, und dieser
Mangel, der in urserer Miue und im Vekehr zwischen
uns Kommunisten durchaus erträglich ßt, kann in der
Funktion des Generalsekretärs niiht geduldet werden.
Deshalb schlage ich den Genossen vor, sich zu überle-
gen, wie man Stalin ablösen könnte, undjemanden an-
deren an diese Stelle zu senen, der sich in jeder Hinsicht
von Genossen Stolin nur durch einen Vorzug unter-
scheidet, nämlich dadurch, da/J er toleranter,-loyaler,
höflicher und den Genossen gegenüber aufmerksamer,
weniger launenhafi usw. ist..."
(Aus Lenin, Werke, Bd. 36, S. 579 und 580)
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Die Umgestaltungen sind nofwen-
dig, weil neue Daseinsbedingungen
entstanden sind. denen man ge-
rechl werden muß. Drei wesentli-
che Motive ft.ir ..Perestroika" (Um-
bau,/Neugestaltung) und ..Glas-
nost" (Transparenz/Offenleit) las-
sen sich wie folgt kenrzeichren:

l. Die neuen revolutionären Pro-
zesse haben eine globale Dimen-
sion. Sie sollen die kommunistische
Antwort auf eine nie dagewesene
Gefahr, die atomare Selbslzerslö-
rung der Menschheit, sein.

,.Die Umgestaltung ist die Einla-
dung des Sozialismus zu einem
friedlichen Wettbewerb mit einem
beliebigen anderen sozialen Sy-
stem. Und wir werden mit unseren
Taten beweisen, daß ein solcher
Wettbewerb dem allgemeinen
Fortschrin und dem Frieden in der
ganzen Welt zum Nutzen gereicht."
So Michail Gorbatschow vor den
Teilnehmern des Internationalen
Friedensforums 1987 in Moskau.
(Siehe ..Treffen im lkeml", APN-
Verlag, Moskau 1987)

2. Die neuen revolutionären Pro-
zesse leiten eine neue Etappe in der
inneren sozialistischen Entwick-
lung ein. Neue Etappen werden im-
mer notwendig, weffi neue Bedin-
gungen dafür herangereift sind.

Solche neuen Bedingungen er-
wachsen inunsererZeit aus den un-
geheuren Fortschritten der wissen-
schaftlich-technischen Revolution,
aus der schnellen Entfalrung der
Produktivkräfte, hinter welchen
die Produktionsverhätnisse nicht
zurückbleiben dürfen. Das heißt:
mit der Umgestaltung werden ein
neuer Wirtschaft smechanismus in
der Sowjetunion und weiter entfal-
tete politische Strukturen geschaf-
fen, die die Vorzüge des sozia.listi-
schen Gesellschaftssystems voll zur
Geltung bringen können.

3. Die Umgestaltungen sind ein
Uberwinden aller stagnierenden
Prozesse, das Beseitigen all dessen,
was bremst; sie sind ein Uberwin-
den fehlerhafter Maßnahmen und
Gewohrheiten; sie sind das Lösen
von Widersprüchen mit sozialisti-
schen Mitteln und Methoden.

Die große
sowjetische

Friedensinitiative
,,Es ist ein dringendes Gebot der
Zeit, die gegenwänige Enlwick-
Iungsstufe der Zivilisation. der in-
ternationalen Beziehungen und der
Welt neu einzuschälzen; einer wi-
derspruchsvollen, komplizierten
und doch objektiv durch die Bande
der wechselseitigen Abhängigkeit
geeinten Welt; der internationalen
Beziehungen. die bei all den Unter-
schieden und [nteressengegensät-
zen es nicht mehr gestatten, nach
den tausendjährigen Traditionen
des'Faustrechts' zu leben; der Zivi-
lisation, die eine bisher beispiellose
Geistes- und Schaffenskraft des
Menschen und zugleich ihre Zer-
brechlichkeit und Verwundbarkeit
durch die Kräfte offenbart, die
durch den menschlichen Verstand
freigesetzt. jedoch in denDienst der
Zerstörung gestellt worden sind."
(Aus derRedeM. Gorbatschows in
Madiwostok, I 986, in: ,.KPdSU:
Dokumente und Materialien", No-
wosti, Nr. 64l1986)

Die Sowjetunion und die mit ihr
verbundenen sozialistischen Staa-
ten zeigen mit größtem Einfüh-
lungsvermögen, mit größter Ver-
nunft, mit größler Kompromißbe-
reitschaft die Wege, die menschli-
chen Kräfte aus dem,,Dienst der
Zerstörung" herausführen, sie von
diesem lebensgefährlichen
,"Dienst" befreien können.Der So-
zialismus zeigt den Weg zu einer
Welt ohne Atomwaffen, zu einem
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atom- und chemiewaffenfreien Eu-
ropa, zu einer Reduzierung und
schließlichen Abschaffung auch
der konvenfionellen Waffen. Für
alle diese Ziele sind konkrete Vor-
schläge unterbreitet. sind konkete
Daten genannt. sind konkrete Kon-
trollmaßnahmen akzeptiert.

Für die volle
Entfaltung aller
menschlichen

Potenzen
Der Sozialismus ist die Gesell-
schaft , deren Hauptprinzip ist,,Al-
les im Namen des Menschen, alles
für das Wohl des Menschen." Das
ist die Formel im neugefaßten Par-
teiprogramm der KPdSU. Nach
diesem Prinzip wird die innere Um-
gestaltung der sowj etischen GeselF
schaft betrieben- Humanistische
Außenpolitik und humanistische
Innenpolitik verflechten sich mit-
einander. Die gegenwärtig in der
Sowjetunion vor sich gehenden
Umgestaltungen sind natürlich
auch wirtschaftlicher, technischer,
administrativer Natur. Aber vor al-
lem werden sie vorgenommen, um
alle Hindemisse, die der Herausbil-
dung einer harmonisch entwickel-
ten Persönlichkeit, einer gesell-
schaftlich aktiven Persönlichkeit.
die geistigen Reichtum, solida-
rische Partnerschaftsbeziehungen
und körperliches Wohlbefinden
verbindet, zu überwinden.
Solche Hindemisse haben sich vie-
le in den zurückliegenden Jahren
angesammelt. Hindernisse auf öko-
nomischem Gebiet, auf politischem
Gebiet, auf sozialem und kulturel-
lem , auf moralischem Gebiet.
Sehr selbstkritisch sagen die sowje-
tischen Kommunisten: ,Es genügt
nicht zu verkünden: 'Alles im Na-
men des Menschen. alles für das
Wohl des Menschen.' Es kommt
darauf an, wie sich diese Losung in

realen Taten niederschlägt." (wan
Frolow, Vors. des Wissenschaftli-
chen Rates für philosophische und
soziale Probleme der Wissenschaft
und Technik bei der Atademie der
Wissenschaften, Moskau. APN,
1986).
Und weiter: ,,Heute darf es bei uns
keinen Platz für Ansichten geben,
die nicht auf der Priorität des Men-
schen fußen. Wir begegnen jedoch
mirunter technokratischen Auffas-
sungen, einer Art 'Ökonomismus'
der Wirtschaftsfunktionäre. Wir
zählen das Geld für Bauvorhaben
und Modernisierung. Wer hat aber
berechnet, welchen Nutzen lnvesti
tionen in jenen Sphären bringen
können, die unmi(telbar den Men-
schen und seine Entwicklung för-
dern? Unsere Mängel in der Ent-
wicklung der Kultur, der Lebens-
bedingungen, der gesamten 'nicht-
produktiven' Lebenssphäre des
Menschen stecken unmittelbar
auch in den Mängeln der ökonomi-
schen Entwicklung."

Rekonstruktion
von Grund auf

Michail Gorbatschow gebrauchte
folgendes Bild flir die Darstellung
des Zustandes, in dem sich die So-
wjetunion befindet:

,Es kommt vor, daß man in einem
im großen und ganzen gediegenen
Haus lebt, mit festem Fundament
und zuverlässigen Pfeilern. Doch
gleichzeitig stellt uns in diesem
Haus schon vieles nicht mehr zu-
f rieden und ist hinter dem wachsen-
den Erfordernissen und Bedürfnis-
sen zurückgeblieben. Mit einer
kleinen Reparatur ist es hier nicht
getan. Man muß sich schon zu einer
Rekonstruktion von Grund auf ent-
schließen." (aus einer Rede in Prag,
April 1987. siehe .,Was und War-
um", Nr.2/87, Materialien des Par-
teivorstandes der DKP.)

Thomas
Stift



Kontraste
überwinden

Die gegenwärtigen Umgestaltun-
gen in der Sowjetunion sind nichts
anderes als eben jene.Rekonstruk-
tion von Grund auf'. Gorbatschow
nannte bei gleicher Getegenheit die
wichtigsten Probleme und Stagna-
tionserscheinungen, die starken
Kontraste, die sich in den letzten
Jahren bemerkbar machten:
Einerseitseine vom Umfang hcrge-
waltige Produktion von Stahl sowie
Rohstoff-, Brennstoff- und Ener-
gieressourcen, die schon lange
kaum ihresgleichen kemt und an-
dererseits deren Mangel infolge ei-
ner verschwenderischen und unef-
fektiven Nutzung;einer der ersten
Plätze in der Welt bei der Produk-
tion von Getreide und andererseits
die Notwendigkeit. jährlich Millio-
nen Tonnen Getreide zu Futter-
zwecken zu kaufen.
Allgemein anerkannt sind die Lei
stungen der sow'j€tischen Wissen-
schaft, darunter aufdem Gebiet der
Grundlagenforschungl die meisten
Arzte und Krankenhausplätze auf
tausend Personen und andererseits
wesentliche Mängel in der Qualität
der medizischen Hilfe.
Die sowjetischen Raketen finden
mit verblüffender Genauigkeit den
Halleyschen Kometen und fliegen
zu einem Rendezvous mil der Ve-
nus, doch neben diesem Triumph
wissenschaftlicher und ingenieur-
technischer Gedanlenarbeit gibt es
einen klaren Rückstand in der
praktischen Anwendung wissen-
schaft licher Errungenschaften zum
Nutzen der Volkswirtschaft, gibt es
bedauerliche Mängel bei einlachen
Haushaltsgeräten.
Die Gegner des Sozialismus be-
haupten, wie zu früheren Zeiten so
auch heute. das sozialistische Sy-
stem sei schuld an solchen Fehlent-
wicklungen. Zwangsläufig müsse es
zu solchen Problemen kommen,

wenn eben nicht nach Konkurrenz-
und Profitgesichtspr.mkten Wirt
schaft und Gesellschaft betrieben
würden. Staat und Partei dürften
sich nicht immer,,einmischen". Die
Cegner des Sozialismus behaup-
ten: ,,Eine Volkswirtschaft kann
njcht funktionieren ohne Markl,
ohne Unternehmerhrm und ohne
Rücksicht auf Verluste". (FAZ,
22.4.87)

Die technische Entwicklung der
Sowjeturuon vom hölzernen Ha-
kenpflug zu den ersten Wellraum-
stationen in der Menschheitsge-
schichte haben gezeigt, zu was eine
komunistische Partei, ein sozialisti-
scher Staat, eine von Ausbeutung
befreite Arbeiterklasse fähig sind.
Das trifft ebenso auf die sozialisti-
sche DDR zu. die in einem dynami-
schen Entwicklungsprozeß Wirt-
schaft s- und Sozialpolitik, Wissen-
schaft und Technik, Bildung und
Kultur so miteinander verbindet,
daß die Menschen sich immer bes-
ser- frei von Zukunftsangst. entfal-
ten können.
Nicht die sozialistische Gesell-
schaftsordnung ist schuld, wenn

Entwicklung
der
Sowjetunion

Gorbatschow sympathischer

.Als Emnid awei Fragen zu Reagan und Gor-
batschow stellte, knm es zu Ergebnissen, für
die es vermutlich in der Nachkriegszeit kein
Beispiel gibt.
Gorbatschow dürlte nicht nur der erste Politi-
ker des Ostblocks sein, dcr auf der Sympa-
thieskala von *5 bis -5 einen positiven Wert
erhielt. Der Kreml-Chef ist sogar popukirer
als der US-Präsident."

(DER SPIEGEL, Nr. 46/1986)
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schwerwiegende Probleme auftre-
ten, die Schuld muß in der fehler-
haften Arbeit der Leitung der Ge-
sellschaft und der Verwaltung des
Landes gesucht werden. In kaum zu
übertreffender selbstkritischer
Haltung haben die sowjetischen
Kommunisten ihre eigene Arbeit
eingeschätzt und daraus geschlos-
sen, daß keinerlei Erfolge, und
seien sie auch noch sogroß. dieWi-
dersprüche in der Entwicklung der
Gesellschaft und die eigenen Feh-
ler und Versäumnisse verdecken
dürfen. Die sowjetischen Kommu-
nisten schätzten ein, daß auf einer
bestimmten Etappe der Entwick-
Iung der Sowjetunion das Tempo
nactrließ. Schwierigkeiten und Pro-
bleme sich aniäuften. Stagnations-
und andere dem Sozialismus frem-
de Erscheinungen auftraten, was
sich emsthaft sowohl auf die Wirt-
schaft als auch aufdie sozialen und
geistigen Bereiche der sozialisti-
schen Gesellschaft auswirkte.
Auf der Tagung des Zentralkomi-
tees der KPdSU im Januar 1987
fragten sich die sowjetischen Kom-
munisten:
,,Worin liegt die Ursache für diese
komplizierte und widersprüchliche
Situation?"
Und sie antworteten:
,,Die Hauptursache... bestand
darin, daß das ZK der KPdSU, die
Führung des Landes. vor allem aus
subjektiven Cründen nicht recht-
zeitig und in vollem Umfange die
Notwendigkeit von Veränderun-
gen und die Gefahr des Arwach-
sens von Krisenerscheinungen in
der Gesellschaft einschätzen sowie
eine klare Linie zu ihrer Überwin-
dung, zu einer umfassenderen Nut-
zung der Mögtichkeiten. die im so-
zialistischen System liegen. erar-
beiten konnte.
Bei der Ausarbeitung der Politik
und in der praktischen Tätigkeit
überwogen konservative Haltun-
gen. Trägheit, das Bestreben. alles
vom Tisch zu wischen, was nicht in

die gewohnten Schemata paßte,
und die mangelnde Bereitschaft zur
Lösung der herangereiften sozial-
ökonomischen Fragen." (Aus dem
Referat von M. Gorbatschow, in
Marxistische Blätter, Nr. 3/87,
s. 89)

Wert der Theorie
Die sowjetischen Kommunisten
sind bei dieser Gegenwartsanalyse
nicht stehengeblieben. Sie haben
tiefergehend analysiert. Und sie ha-
ben festgestellt, daß der Grad des
Erkennens von Widersprüchen,
Problemen und Fehlern davon ab-
h:ingt, wie gründlich man eine Sa-
chedurchdenkt, wie hoch dastheo-
retische Denken entwickelt ist und
welche Möglichkeiten es in der Ge-
sellschaft gibt, die Früchte dieses
Denkens offen darzulegen und
demgemäß zu handeln.
Die sowjetischen Kommunisten
bekennen. daß zum Teil einfach ig-
noriert wurde, was Lenin schon be-
tont hatte, daß der Wert der Theo-
rie darin bestehe. ..alle Widersprü-
che, die im Leben bestehen", genau
abzubilden. (Lenin, Werke, Bd. 4,
s.75)
So konnte es geschehen, daß ,die
theoretischen Vorstellungen vom
Sozialismus in vielerlei Hinsicht auf
dem Niveau der 30er, 40er Jahre,
als die Gesellschaft gänzlich andere
Aufgaben zu lösen hatte, stehen-
blieben". (Januar-Plenum der
KPdSU, Marxjstische Blätter, Nr.
3/87, S. 89)
Die Ursachen für diese Lage an der
theoretischen Front wiederum
schätzen die sowjelischen Kommu-
nisten wie folgt ein:
,.Sie wurzeln noch in jener konlre-
ten historischen Situation, in der
aufgrund bekannter Umstände aus
der Theorie und der Gesellschafts-
wissenschaft die lebende Diskus-
sion und schöpferisches Denken
verschwanden und autoritäre Ein-
schätzungen und Betrachtungen zu
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Wirtschaftliche und soziale Haupkiele
(formuliert auf dem 27. Parteitag der KPdSU, 1986)

Die Realeinkomen sollen bis zum Jahr 2000um60 - 80
7" erhöht werden.
Die manuelle Arbeit in der Produktion soll auf einen
Anteil von 15 - 20 %, sinken.
Die Mittel für die Konsumgürerproduktion sollen um
100 o/o vewößert werden.
Jede Familie soll ihre eigene Wohnungihr eigenes Haus
erhalten.
Bis l9X) soll sich die lndustrieproduktion verdoppeln.
Im eleichen Zeitraum soll dai Nationaleinkombh um
21 124%steipen.
Es wird die Massenproduktion von Personalcompu-
tem aufuenommen.
Der Ubirgang zu ökologischer Produktion durch den
Einsatz von ressourcersparender Technik und Tech-
nolosie wird forciert. Recvclins und Ablösune natürli-
cherkohstole durc h synlhetisZhe Ro hs tole sät I durc h-
Pesetzt werden,
Das Diensrleistungsangebor soll um 30 - 40 on vergrö-

gelehnt. Das betrifft vor allem das
Verharren auf der quantitativen,
extensiven Form des Wirtschaf-
tens, statt rechtzeitig zu qualitati-
ven, intensiven Formen überzuge-
hen. Das heißt: ein guter Betrieb
war jener. der ohne Rücksicht auf
Qualität und Kosten große Mengen
produzierte, anstatt mit immer ge-
ringerem Aufwand größere Men-
gen mit besserer Qualität zu liefem.
Emsthafte Deformierungen häuf-
tensich in derPlanung. dem eigent
lich größten Vorzug sozialistischen
Wirtschaft ens. Administrative An-
ordnungen auch in Bezug auf tau-
sende Kleinigkeiten der Produk-
tion vergdllten den Betrieben und
ihren Belegschaften eigenständi-
ges. aktives und produkrives Han-
deln. ,,Das verhinderte, daß hohe
Endergebnisse erreichl wurden,
und führte zu einem Absinken der
Aktivität der Menschen und im ge-
sellschaftlichen Leben zum Nach-
lassen von Disziplin und Ordnung."
(Januar-Plenum 1987 des ZK der
KPdSU, Marxistische Blätter,
3/87 ,5.90/9t).
Seit Anfang der TOerJahre wurden
die meisten Plankennziffern nicht
mehr erfüUt. Das Wachstumstem-
po verringerte sich innerhalb von
15 Jahren um mehr als die HäIfte.
Mit dieser wirtschaftlichen Stagna-
tion einler ging das sinkende Inter-
esse f[ir Staat und Gesellschaft. Er-
scheinungen der Gleichgültigkeit.
Yerlust von kommunistischer
Überzeugtheit, von Arbeitselan
und Bereitschaft, sich für die Ge-
meinschaft einzusetzen.,,Einen
verhängnisvollen Einfluß auf die
moralische Atmosphäre in der Ge-
sellschaft hatten Erscheinungen
der Nichtachtung der Gesetze, von
Augenwischerei und Korruption
sowie die Förderung von Katzbuk-
kelei und Lobhudelei. Die Welt der
Realitäten des Alltags und die des
demonstrativen Wohlstandes ent-
fernten sich imrner mehr voneinan-
der." (Siehe oben, S. 92).

unantastbaren Wahrheiten wur-
den, die man nur noch kommentie-
ren konnte." (Siehe oben. Marxisti-
sche Blätter, Nr. 3/87, S. 89)
Für die MenscheninderSowjetuni-
on sind diese ,,bekannten Umstän-
de" mit dem Personenlult um Sta-
lin verbunden, mit dessen selbsc
herrlichem, später autoritären Auf -
treten, mitder unkritschen Hinnah-
me seiner Meinungen als absolute
Wahrheiten.

Auswirkungen
auf Wirtschaft

und Staat
Fehler oder Unterlassungen in der
theoretischen Arbeit fi.ihren unwei-
gerlich zu Fehlern und Unterlas-
sungen im praktischen Handeln.In
der Sowjetunion wurden - wie auf
dem Januarplenum | 987 feslge-
stellt - irn Verlauf von Jahrzehnten
in Wirtschaft und Verwaltung ver-
alteteMethoden konserviert, effek-
tivere wirtschaftliche Formen da-
gegen ungerechdertigterweise ab-
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Konkrete
Schritte

Die sowjetischen Kommunisten
sind mit Ausdauer und Entschie-
denheit dabei, ihr sozialistisches
Land zu erneuern und umzugestal-
ten. Was versehen sie selbst unter
Umgestaltung und Erneuerung?
Sie verstehen darunter:

Die Überwindung aller stagnieren-
den Prozesse, das Beseitigen all
dessen, was bremst, die Schaffung
eines zuverlässigen und wirksamen
Mechanismus zur Beschleunigung
der sozialökonomischen Entwick-
lung;

um die Emrngenschaften der wis-
senschaftlich-technischen Revolu-
tion mit der Planwirtschaft zu ver-
binden und das gesamte Potential
des Sozialismus zu mobilisieren;

um die Umgestaltung der Win-
schaft in Richtung von mehr Effek-
tivität und Qualität; den Verzicht
auf Kommandieren und Admini-
strieren: den Ürbergang zur voll-
ständigenRechnungsftihrung. das
heißt, zu Kostendeckung und
Sel bstfinanzierung bei wirlschaftli-
cher Selbständigkeit der Betriebe
und Wirtschaftsvereinigungen zu
vollziehen;

um die schnellc Entfaltung der Wis-
senschaft, ihre rasche Verbindung
mit der Praxis des täglichen Lebens
zu gewährleisten und immer auf ei-
ner soliden wissenschaftlichen
Grundlage zu handeln und sich
nicht von Wunschdenken leiten zu
lassen:

um die vorrangige Entwicklung des
gesamten sozialen Bereichs. die im-
mer bessere Befriedigung der un-
mittelbaren Bedürfnisse der Men-
schen nach guten Arbeits- und Le-
bensbedingungen, nicht zuletzt

nach besserer Lebensmittel- und
Konsumgüterversorgung, nach
besserer Erholung, Bildung und
medizinischer Betreuung, nach
mehr geistigem Reichtum, nach
mehr Kultur des Individuums und
der Gesellschaft zu ermöglichen;

um die Befreiung der sowjetischen
Gesellschaft von Entstellungen der
sozialistischen Moral, die konse-
quente Verwirklichung der sozia-
len Gerechtigkeit zu garantieren.
Als Endziel der Umgestaltung be-
trachlen die sowjetischen Kommu-
nislen: ..Die tiefgreifende Erneue-
rung aller Seiten des Lebens im
Lande, die Schaffung modernster
Organisationsformen der sozia[-
stischen Gesellschaft, die volle
Ausschöpfu ng des humanistischen
Charaktcrs unserer Ordnung in al-
nen ihren enlscheidendcn Aspek-
ten - der ökonomischen, sozialen
und politischen sowie morali-
schen." (Januar-Plenum des ZKder
KPdSU, 1987, in: Marxistische
Blätter, Nr. 3/87, S. 96)

Endziel
der
Umgesnlntng

wegvon
dessen

Die Umgestaltung der Wirtschaft
(luni- Plenum 19871

Wirtschafi wird radikal umgestalte4
nßen und Befehlen,,von oben", statt

und,,wirtschaftliche Rech-
;lfinanz ieruns' d"r Bctriehenungsfährung" (u.a. Selbs

nach Koslen- und Nutzen-

Radikale

der

der
und

zum
teln (A bkehr von der sraatlichen Zuteilung derselben);
E rwe ite ru ng se I bstä ndiger A u/Je n ha nde Isbezie hu nge n
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Das Zurück zu einem Staat, in dem
einige wenige Großbesitzer über
die ökonomischen Schalthebel ver-
fügen und insgeheim alle Fäden zie-
hen. Es wdre absurd anzunehmen,
irgendjemand in der Sowjetunion
wolle eine Republik, die sich von
der Volksmacht, vom Sozialismus,
entfernt.

Das Haupworhaben, mit dem die
Umgestaltung betrieben wird, ist
die Entwicklung einer Demokratie,
wie sie Kommunisten verstehen.
,,Sowohl in der Wirtschaft muß die
Demokratie entwickelt werden als
auch in der Politik und in der Partei
selbst, und zwar auf sozialistischer
Grundlage. Nicht abseits vom So-
zialismus, sondern mit mehr Sozia-
lismus, nicht abseits von der soziali-
stischen Moral, sondern mit sozia-
Iistischer Moral. Darin besteht das
Wesen der Umgestaltung." So Mi-
chail Gorbatschow aufeinem Tre[-
len mit Journalisten der Sowjetuni-
on. (Zitierl nach ..Neues Deulsch-
Iand", 16.2.87)

Die sowjetischen Kommunisten
betrachten die Demokratisierung
als ,,Motor" ftir die Umgestaltung,
Erneuerung und Beschleunigung.

Konkret: ,,Das ist die Entwicklung
aller Formen der repräsentativen
und unmittelbaren Demokratie, die
allgemeine Erweiterung der Selbst-
verwaltung, die Erhöhung der RoF
le der Arbeitskollektive, der So-
wjets und der gesellschafdichen
Organisationen. die Stärkung der
juristischen und ökonomischen
Garantien der Rechte der Persön-
lichleit, die Offenheit und die
Volkskontrolle." (Aus der Rede
Gorbatschows in Prag, siehe oben)

Auf dem Januar-Plenum I 987 hat-
ten die sowjetischen Kommunisten
klargestellt. daß es sich bei der De-
mokratisierung ,,nicht um einen
Umbruch in unserem politischen

System" handelt, sondern um die
maximale Nutzung aller seiner
Möglichteiten. Und sie hatten den
einleuchtenden Gedan-ken ausge-
sprochen, ,daß ein Mensch nur
dann in seinem Haus Ordnung
schaffen kann, wenn er sich dort als
Hausherr fühlt. Diese Wahrheit gilt
nicht nur für das tägliche Leben,
sondern auch für den gesellschafls-
politischen Bereich." (Marxistische
Blälter, 3/87, S. 101)
Vor dem sowjetischen Jugendkon-
greß formulierte Gorbatschow
nochmals u nrnißve rs tänd [ic h:
,,Was aber die Demokratie betrifft,
soist es an der Zeil. daß alJe begrei-
fen: einen Sozialismus ohne echte
Demokratie kam es einfach nicht
geben. Sozialismus - das ist die
Gesellschaft sordnung der Werktä-
tigen: Sozialismus - das ist Demo-
kratie." (Siehe Extra-Ausgabe der
Jugendpolitischen Blätter mit der
Ansprache M. Gorbatschows auf
dem 20. Komsomol-Kongreß)

Die direkte
Demokratie

Die neuen Formen sozialistischer
Demokratie nehmen reale Gestalt
an. Im politisch-gesellschaftlichen
Bereich hat der Geist offener und
kritischer Diskussion Einzug ge-
halten. Man scheut sich nicht mehr,
die Dinge beim Namen zu nennen.
Man entwickelt neue Ideen und
Konzeptionen. Man wirkt nun da-
für. daß diese neuen Ideen und
Konzeplionen für die Modernisie-
rung des Sozialismus in die Tat um-
gesetzt werden. Die direkte. unmit-
telbare Demokratie in der wichtig- i

sten Sphäre des gesellschaftlichen i

Lebens, im Bereich der Produk- |

tion, umfaßt die Wählbarkeit aller i

Vorgesetzten, die Ausstattung der i

Belegschaftsversammlungen mit'
Vollmachten zur Lösung von Fra- ,

gen der Produktion, des§ozial- so- |
wie des Personalwesens. die Bil-

Entwicklung
der Demokratie
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dung von Arbeiterräten bis auf die
unterste Ebene, sie werden in der
Sowjetunion Brigade- und Abtei
lungsräte genannt. Das alles vor
dem Hindergmnd der Selbst2indig-
keit der Betriebe, die nicht mehr
von einer übergeordneten Büro-
kratie gegängelt werden.
Die Entfaltung der Demokratie im
Wahlsystem reicht von der Aufstel-
lung einer beliebigen Anzahl von
Kandidatinnen und Kandidaten bis
zur Wahl mehrerer Abgeordneter
für einen Wahlkreis, die hier zeigen
müssen, wer es besser macht.
Die Offenheit des Wahlsystems gilt
auch für die Wahl der Funktionäre
in der Partei. Gewährleistet werden
soll die Transparenz (Clasnost) al-
ler Leitungen, die Menschen sollen
unmittelbaren Einblick in deren
Arbeit nehmen und alle Entschei-
dungsfindungen mitvollziehen
können. Dafür sind Gesetze in Vor-

bereitung. die die Pflicht zur Publi-
zität beinhalten sowie die Rechte
derMenschen. gegen unrechtmäßi-
ge Entscheidungen von Vorgesetz-
ten oder Behörden gerichtlich vor-
gehen zu können.
Auf dem Gebiet der Menschen-
rechte geht es nicht nur um eine
Vertiefung der sozialen Menschen-
rechte, also des Rechtes aufArbeit,
auf Bildung. aufWohnung, aufkuF
turvolle Freizeit, etc.; es geht auch
darum, die individuellen Men-
schenrechte von administrativen
und bürokratischen Einengungen
zu befreien-

Die Rolle der
Kritik

Zu Offenieit (Glasnost) der sozia-
listischen Gesellschaft gehört der
Grundsatz, daß keiner das Recht
auf Wahrheit gepachtet hat, daß es
keine Tabu-Zonen für Kritik geben
darf, daß niemand sich über Kritik
erheben kann. Michail Gorbat-
schow meint ,Jch kann mir nicht
vorstellen, wie es ohle Kritik De-
mokratie geben kann." (Aus der
Rede vor sowjetischen Medienver-
tretem - siehe oben). Offenheit,
Kritik und Selbstkritik - das soll die
Norm der sozialistischen Lebens-
weise sein.

Aber auch:,.Kritik muß immerpar-
teilich sein und auf der Wahrheit
basieren. Kritik darf keine persönli-
che Selbstdarstellung, keine Wi-
derspiegelung eigener Komplexe
und Ambitionen sein, sondern muß
die gemeinsame gesellschaftliche
Säche zum Ziel haben . . .
Die Wechselbeziehungen zwischen
Kritisierenden und Kritisierten,
zwischen Kontrollierenden und
Kontrollierten müssen partner-
schaftIichsein...

Unzulässig sind herablassende
Strafpredigten oder ein belehren-
der oder gar befehlender Ton . . .
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Die Frage ist, wie tief, analytisch,
gerecht und konstruktiv Kritik ist...
Unzulässig ist, statt zu kritisieren,
jemanden zu kränken oder zu er-
niedrigen . . .
Jede nicht objektive Kritik, jede
einseitige und unkorrekte Kritik,
die nicht auf Wahrheitberuht, scha-
det der Umgestaltung."
(Aus der Rede vor sowjetischen
Medienvertretern, siehe oben)
Die sowjetischen Kommunisten ge-
hen heute mutig in diese Richtung.
Sie verheinlichen nicht, daß dies
ein komplizierter Prozeß ist, dem
manche nicht oder nicht sofort zu
folgen vermögen, bei dem auch
manche auf lrnvege geraten kön-
nen und für viele eine eigene innere
Umstellung, ein neues Lemen und
neues Handeln notwendig wird.
Aber nur so, glauben die sowjeti-
schen Kommunisten, ist die politi-
sche Kultur der sozialistischen Ge-
sellschaft unter den heutigen Be-
dingugen der Sowjetunion auf ei-
ne höhere Stufe zu heben und die
volle Entfaltung aller Potentiale des
Sozialismus zu gewährleisten.
Nur so kann auch gewährleistet
werden, daß sich die negativen Er-
scheinungen der Vergangenheit
nicht wiederholen.Man muß unbe-
dingt festhalten: De gründliche
und schonungslose Aufdeckung
der Probleme und Fehlentwicklun-
gen erfolgte und erfolgt durch die
sowjetischen Kornmunisten selbst.
Es gehört zu den stärksten Seiten
der sozialistischen Gesellschaft,
der Marxisten, der Kommunisten,
daß sie fähig sind, sich selbst zu kri-
tisieren. Das ist ein Beweis für den
demokratischen Charakter der
Kommunistischen Partei und des
sozialistischen Staates.
fiäufig wird gefragt, auch von
Freunden, inwieweit eine so schar-
fe Kritik an Mängeln berechtigt sei
und ob sie nicht dem Prestige der
UdSSR und des Sozialismus insge-
samt schade," sagte Gorbatschow
in Prag.

,,Proletarische Revolutionen... kritisieren
beständig, sich selbst, unterbrechen sich
fortwährbnd in ihremeisenen Lauf. kom-"men auf das scheinbal Vollbraihte zu-
rück, um es wieder von neuem anzufan-

Zum Nachdenken

Und er antwortete:
,,Wir wissen nicht nuraus Büchem,
sondern auch aus unseren eigenen
riesigen Erfahrungen, daß bei der
Entwicklung des Sozialismus ohne
Kritik und Selbstkritik Erfolge und
Vorwärtsbewegung unmöglich
sind...Problemloses Darstellen der
Wirklichkeit hat uns einen schlech-
ten Dienst erwiesen: Es hat sich ei-
ne Kluft zwischen Wort und Tat
herausgebildet. die gesellschaftli-
che Passivität und Unglauben an
die verkündeten Losungen hervor-
ruft. Was die Attraktivirät des So-
zialismus anbelangt, so wird sie
letztendlich nicht durch Worte,
sondem durch reale Taten gescha{-
fen. Ehrliches Eingestehen eigener
Versäumnisse und Fehler sowie die
Entschlossenheit, sie auszumer-
zen, können sein Prestige nur stär-
ken."
(Aus der Prager Rede, siehe oben)

gen, vernonnen grou§a
H a I b he i t e n, S c hwcic he n

verhöhnen grousam-gründlich" die
\ei ten. Sc hwrichen und E rbärmlic h-Erbärrnlich-

keiten ihrer ersten Versuche, scheinen ih-
ren Geiler nur niederzuwerfen. damit er
neue Kräfte aus der Erde sdusö und sich
iese nhafier ihnen gegenüber"wieder aruf-
ichte, schrecken stets von neuem zurüik
vor der unbestimmten U npe heuerlic hkeit
ihrer eigenen Zwecke, bis die Situation ge-
schffin ist, die jede Umkehr unmöglich
macht..."

(Karl Man. Derachtzehnte Brumaire des Louis Bona-
parte, MEW, Bd. 8, S. 118)
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Material

Sowjetische Spitzenleistungen
in den Hochtechnologien

,,Dic Behaupnng, dafi die Sowjetunion gegenüber dem Westen auf allen
Gebieten der Schlißseltechnologien unterlegen ist, ist inzwßchen als illusio-
när zu betrachten. Die UdSSR hat sich nicht nur auf dem Gebiet der Welt-
raumforschung und der Weltramtechnik einen bedeutenden Vorsprung er-
arbeitet, sie kann auch auf den Gebieten

der thermonukle aren Forsc hung,
der Laserforschung,
dc r Te ilc h e ns t ra hle nfo r s c hu n g und
der Molekular-Genetik
Weltniveau vorweisen.

Das gkiche §lt im Vergleich zu den USA auch für einige Gebiete

der Biolo§e,
der Vakuum-Technik,
der keramis c hen Werkstoffe,
der Ozeanographie,
der Hoc hdruck- Physik und
der I o ne r» p här e n-fo r s c hung.

Rücl<stönde gegenüber dem Westen hat die UdSR vor allem auf dem Gebiet
der Informationstechnologien, der Nachrichtentechnik und, des Maschi-
nenbaus."

Zu diesem Ergebnß kommt die sozialdemokratßche Frtedich-Ebert-
Stiftung in dem Forschungsbericht ,Zur Entwkklung der Schlüsseltechno-
logien in den RGW-Staaten', Bonn, Dezember 1986, S. 50-51).

AufschlulSreiche Einzelheiten nennt der Forschungsbeicht aus der sowjeti-
sc hen Techno logie- E ntwicklung die a lle B ehauptungen von Rechten, aber
auch bestimten Linken, dire sowjetßche Technologieentwicklung sei ab-
hrin§g vom Kapitalismw, in das Reich antisowjetischer Propaganda ver-
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Wenn man auch hier eine solche
neue Denk- und Handlungsweise
praktizierte wie die Sowjetunion in
der Friedensfrage - mit dem Aus-
stieg aus dem Wettrüsten, mit dem
Ausstieg aus der atomaren Ab-
schreckungsdoktrin. mit der Krea-
tivität von Abrüstungsvorschlägen
und -maßnahmen, die die Mensch-
heit von Rüstung, Kriegund Gewalt
befreien;
wenn man politische und ökonomi-
sche Strukturen besäße. also ge-
meinschaftliches Volkseigentum,
die den Belegschaften unserer Be-
triebe erlaubten, sich solche Che[s
zu wählen, die nicht mehr Profit für
wenige und Massenarbeitslosigkeit
für Millionen verursachen, die
Transparenz in die Produktions-
vorhaben und in die Gewinnlage
brächten, die vor allem Vollmach-
ten bedeuteten, auch über die Ver-
wendung der Gewinnsummen zu
entscheiden, die durch die Arbeit
hervorgebracht werden;
wenn man ,,gläserne" Regierungen,
Rathäuser und Behörden aller Art
hätte, um endlich hinter die Kulis-
sen schauen und die eigenen Mei-
nungen und Ideen unmittelbar und
direkt einbringen zu können.
[n diese Richtungen gehl die sozia-
listische Gesellschaftsordnung in
der Sowjetunion heute, in eine
Richtung, in die die Arbeiterbewe-
gung, die Friedensbewegung, die
demokratische Bewegung. die al-
temative Bewegung auch in unse-
rem Lande drängen. Auf allen die-
sen Feldern entwickelt sich die So-
wjerunion zu einem HofArungsträ-
ger für neue Generationen von
Menschen, für Schichten und
Gruppen, die dem Sozialismus,/
Komrnunismus bislang eher skep-
tisch, wenn nicht ablehnend gegen-
überstanden.
ln der Friedensfrage wird das am
deutlichsten sichtbar. Menschen,
die früher von Angst vor einem ver-
meintlichen Uberfall oder vor ver-
meintlicher Gewalttätigkeit der

Kommunisten und,,der Russen" im
Besonderen erfüllt waren, setzen
heute ihre Friedenshoffnung auf
die vemünftigen Abrüstungsvor-
schläge der Kommunisten Gorbat-
schow, Honecker und anderer.
Erstmals in der Nach-kriegsge-
schichte der Bundesrepublik zei-
gen Meinungsumfragen, daß eine
wachsende Mehrheit der Bevölke-
rung keine Bedrohungsangst mehr
vor der Sowjetunion empfindet,
daß sie die Abrüstungsvorschläge
der Sowjetunion und der sozialisti-
schen Staaten ftir besser finden als
die US-amerikanischen Haltungen,
und daß sie dem Generalsekretär
der Kommunistischen Partei mehr
Sympathien entgegenbringen als
dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika.
Ohne Zweifel verbessem solche
Haltungsänderungen in der Bevöl-
kerung der Bundesrepublik die
Kampfbedingungen der Kommu-
nistischen Partei dieses Landes.
Die DKP ist aufs engste mit der So-
wjetunion, mit der DDR, mit den
anderen sozialistischen Ländern
verbunden. Deren Probleme haben
immer zurückgewirkt auf Zustim-
mung oder Ablehnung kommuni-
stischer Politik. Und deren Erfolge.
deren positive Entwicklung, deren
Aufbrüche zu neuen Ufern verstär-
ken die Anziehungs- und Überzeu-
gungskraft der Kommunisten auch
in diesem Lande.

Prinzipielle
Solidarität

Die Kommunisten haben imrner
die prinzipiellen Errungenschaft en
der sozialistischen Revolution oh-
ne Einschränkungen akzePtiert
und verteidigt. Die Kommunisten
haben in allen Wechselfällen der
Entwicklung des Sozialismus füre
Zustimmung aus einer prinzipiel-
len intematiooalistischen Haltung
heraus formuÜen. Die Kommuni-
sten können sich heute gerecht-

53



"Fühle 
mich nicht vom Osten bedroht"

DER SPIEGEL, Nr.4d1986, beichtet:

"Kohl hat einen Trend nicht wahrgenomen,
der sich in den letzten lahren enwickelt hat
Die Einstellung der Bundesbürger zu Moskau
im allgemeinen und zu der oft beschworenen
Gefahraus dem Osten im besonderen hat sich
geiuandelt . In einerwichtigen Frage wechsel-
te die Mehrheit. Damals (1981) machten sich
55 Prozent'Sorgen, dafi wir vom Osten be-
droht werden', nun - im November 1986 -
vertreten 59 Prozent die Gegenmeinung 'Ich
mache mir keine Sorgen, dafi wir vom Osten
bedroht werden."

fertigt fühlen, denn die jetzigen
Umgestaltungen und Emeuerun-
gen des Sozialismus geschehen ge-
rade auf dem Boden der histori-
schen Ernrngenschaften der Okto-
berrevolution. Neues Denken und
neues Handeln entspringt der sich
weiter entfaltenden sozialistischen
Revolution. Jede Kommunistin
und jeder Kommunist, die in der
Vergangenheit den antikommuni-
süschen und antisowjetischen Ver-
leumdungen entgegengetreten
sind, haben politisch und moralisch
richtig gehandelt.

Gorbatschow betont zu Recht in
seiner Rede vor den Leitem der so-
wjetischen Massenmedien:,,Wir
müssen jedes Jahr unserer 70-jähri-
gen sowjetischen Ceschichte schät-
zen." Man muß sie schätzen mit den
großartigen Leistungen und den
Fehlern und Problemen, die es da-
bei gegeben hat.
Weder die Leistungen allein sind
die ganze Wahrheit, noch erst recht
nicht das alleinige Betonen der Pro-
bleme. Ausgangspunkt für die so-
wjetischen Kommunisten sind dar-

um stets die großen Leistungen des
sowjetischen Volkes, und darm
kommt das schonungslose Aufdek-
ken der Mängel und Fetrler in der
Vergangenheit, gelolgt von Aussa-
gen, wie man die Uberwindung d ie-
ser Probleme angehen will. In die-
sir Weise müssen auch wir Kom-
munisten in der Bundesrepublik an
die Entwicklungen in der Sowjet-
union herangehen.

Die Chancen
aufgreifen

Die Kommunisten der Bundesre-
publik sind immer bereit, aus den
Erf ahrungen der kommunistischen
Bruderparteien zu lemen. Das neue
Denken, die Umgestaltungen und
Emeuerungen in der Sowjetunion
geben viele Anstöße für das Uber-
denken eigener Positionen, vor al-
lem auch für unsere Sozialismus-
propaganda.
Einige dieser Denkanstöße sind in
der Broschüre des Parteivorstan-
des der DKP unter dem Titel ,,Die
Umgestalhrng in der Sowjetunion
und die DKP" enthalten.
Ein realistisches Sozialismusbild -
und nur ein solches Bild ist über-
zeugend - muß vor allem ein philo-
sophisch-materialistisches Sozia-
lismusbild sein, und nicht ein ideali-
stisches, von subjektiven Wunsch-
bildern gepräges Bild. Dieses So-
zialismusbild muß ein dialektisches
Sozialismusbild sein, das den So-
zialismus in seinen Zusammenhän-
gen. i-n seinerjeweils konkret histo-
rischen Entwicklung, mit seinen
Errungenschaften und Problemen
darstellt und dabei beachtet, daß
die Dialektik selbswerständlich
auch um den Sozialismus keinen
Bogenmacht, daß sich folglich auch
im Sozialismus die Vorwärtsent-
wicklung im Kampf derWidersprü-
che, des Neuen gegen das Alte, des
Vorwärtsdrängenden gegen das
Beharrende vollzieht. Ein realisti-
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sches Sozialismusbild muß ein hi-
storisches Bild sein, das die Aus-
gangspunktedesSozialismus,seine
Möglichkeiten und Grenzen in der
jeweiligen Entwicklungsetappe,
die Bedingungen des intemationa-
len Klassenkampfes beachtet. Dem
Sozialismus dürfen keine Eigen-
schaften angedichtet werden, die er
nicht hat und die er in der gegen-
wärtigen Enrwicklungsetappe auch
gar nicht haben kann.
Wenn wir das von uns in der Ver-
gangenheit gezeichnete Sozialis-
musbild im Spiegel der heutigen
kritischen und selbstkritischen
Aussagen der KPdSU betrachten,
dann wird sicherlich deutlich, daß
wir diese wissenschaftlichen An-
forderungen an ein realistisches So-
zialismusbild nicht immer genü-
gend beachtet haben.
Die Impulse, die von den weiteren
revolutionären Veränderungen in

der Sowjetunion ausgehen, begei-
stern die Kommunisten in der Bun-
desrepublik, ,,weil sie nicht weni-
ger, sondem mehr Sozialismus,
mehr gesellschaftIiche Uberlegen-
heit über den Kapitalismus, mehr
Masseninitiative, mehr Wahrneh-
mung der revolutiondren und füh-
renden Rolle der kommunistischen
Panei und neue Chancen dernahe-
zu 100 kommunistischen Parteien
in aller Welt bedeuten. Und diese
Chancen greifen wir auf, machen
sie uns zu ei§en für unseren Frie-
dens- und sozialen Kampf, für die
Gewinnung neuer Kräfte fü die so-
zialistischen ldeale, für die Ent-
wicklung und Srärkung unserer
Partei." So Herbert Mies, der Vor-
sitzende der Deutschen Kommuni-
stischen Panei aufdem 9. Bundes-
kongreß der Sozialistischen Deut-
schen Arbeiterjugend im Mai
1987. (Siehe UZ, 7.5.87)

Einige Werke Lenins zur Reyolution

Ein Vomag über die Revolution von 1905
Bri4e aus der Feme
Staat und Revolution
Die Aulgaben der Revolution
Manismus und Aufstand
Werden die Bolschewiki die Smatsmacht behaupten?
Rede über den Frieden und Dekret über den Fieden
Dekret über Grund und Boden
Deklaration der Rechte des $'erktätigen und ausgebeuteten
Volkes
Entwurf des Programs der KPR(B)
Der ,,linke" Radiknlismus, die Kinderkrankheit im Komu-
nismus
Referat äber die Taktik der KPR
Üi,er das Genosserrscha[tswese n
Uber unsere Revobrton
Lieber weniger, aber besser

in Werke, 8d.23
in Werke, 8d.23
in Werke, 8d.25
in Werke, 8d.26
in Werke, 8d.26
in Werke, 8d.26
in Werke, 8d.26
in Werke, 8d.26

in llerke, 8d.26
in Werke, 8d.29

in Werke, 8d.31
in Werke, 8d.32
in Werke, 8d.33
in Werke, 8d.33
in Werke, 8d.33
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heutigen Ver-
änderungen?

S"-inarplan
Das Bildungsthema hat besonderes Gewicht. Es soll das Verständnis
für die heutigen grundlegenden gesellschaftlichen Prozesse in der So-
wjetunion durch den Blick auf die 7Ojährige Geschichte des ersten so-
zialistischen Landes vertiefen.
Nur wer begreift, daß mit der siegreichen Oktoberrevolution eine völig
neue Epoche in der Entwlcklung der Menschheit begonnen hat, vermag
sich in der heutigen komplizierten Weltsituation zurechtzufinden; ver-
mag zu erHären, warum der Weltsozialismus, insbesondere die Spwjet-
union, die entscheidenden Antworten auf die Fragen nach dem Übeile-
ben, nach einern friedlichen Zusammenleben der Menschleit geben
können. Mit solchen Hinweisen sollte das Thema eröfftret werden.

Faktenwissen ist unverzichtbar. Man muß die wichtigsten Tatsachen
der Oktoberrevolution kennen, um weitverbreitete Geschichtslügen zu-
rückweisen zu können, aus denen bis zum heutigen Tage antikomunisti-
sche Vorbehalte gespeist werden. Sind Kommunisten §ewalttätig?
Schließen sich Sozialismus und Demokratie aus? Negieren Kommuni-
sten auf dem Weg zum Sozialismus Wahlen? Können Kommunisten
nicht richtig mit der Wirtschaft umgehen? Sind Kommunisten kultur-
los? Im Kapitel 1 werden solche Fragen beantwortet.
Aber unverzichtbar ist auch jene theoretische Erkennüris, daß die Dia-
lektik um den Sozialismus keinen Bogen machq daß sowohl die unmit-
telbare politische Revolution als auch die spätere Entwicklung der so-
zialistischen Gesellschaft viele unterschiedliche Seiten haben; sich von
niederen zu höheren Formen vollziehen; nicht glatt und wider-
spruchsfrei verlaufen. Kapitel 1 gibt die entsprechenden Hinweise, Ka-
pitel 2 zeigt die Auswirkungen auf die gesamte Welt.

Kommt die weltverändernde Kraft des Sozialismus in Kapitel 1 und 2
zum Ausdruck, so kann die Überzeugung davon vertieft werden mit
den Ausführungen in Kapitel 3. De Stärke des Sozialismus erweist sich
nicht darin, daß er keine Fehler und Schwächen und keine falschen Po-
sitionen und Phänomene hervorbringt; seine Stärke zeigl sich darin, ob
er fähig ist, sich selbst zu korrigieren. In diesem Zusammenhang wird
iener Abschnitt der Geschichte der Sowietunion darsestellt der durcJener der Geschichte der Sowjetunion dargestellt, der durch
Stalins Herrschaft tiefe negative Einschnitte aufueist.

Es wäre einseitig, die heutigen Veränderungen in der Sowjetunion, Pe-
restrojka (Umbau, Umgestaltung) und Glasnost (Offenheit, Transpa-
renz). allein auf die Notwendigkeit der Uberwindung von Fehlem zu-
rückzuführen. Gewiß - das auch. Aber noch mehr. Ob Fehler oder
nicht jede Revolution muß fähig sein, jeweils neue Etappen zu eröff-
nen, um sich zu vervollkommnen, Und schließlich: die Revolutionäre
müssen auf grundlegend neue Kampf- und Lebensbedingungen reagie-
ren. eine solche neue nie dagewesene Bedingung resultiert aus der Mög.



lichkeit, daß sich die Menschheit selbst vemichtet. Deshalb komt es
heute auf die volle Entfalong der Friedensfähigkeit des Sozialisrnus an.
Das ist sein entscheidender Beitrag zur Rettung der Menschheit. Das ist

die ,äußere" Seite von Perestrojka, die nicht losgelöst von den inneren

- sowohl politischen, ökonomischen als auch kulturellen, moralischen

- Neugestaltungen betrachtet werden kann. Die sozialistische Gesell-
schaft soll so endaltet werden, daß sie auf allen gesellschaftlichen Ebe-

nen das überzeugende Vorbild und Beispiel für die Gestalnurg der
Menschheitsbeziehungen überhaupt darstellt. Davdn handeln Kapitel 4

und 5.

Die DKP zieht Schlußfolgerungen für ihre eigene Arbeit. Vor allem die:
De sozialistische Entwicklung im 70. Jahr der Oktoberrevolution ver-
stärkt die Anziehungskraft sozialistischer Ideen. Was können wir tun,
die positive Bewrßtseinsentwicklung in unserem Lande zielstrebig zu
fördem? Was köruren wir tun, auf diesem Weg die Partei zu stihken?

Das Thema ist umfangreich. Das BILDUNGSMAGAZIN ist ein Dop-
pelheft. Dem Zeidaktor kommt größte Bedeutung zu. Nach den

Schwerpunkten des Heftes wären mindestens vier Bildungsveranstal-
tungen notwendig. Wenn in jeweils vier Wochen ein Schwerpunkt be-

handelt wird, könnte es geschafft werden.
Im September die Eir eitung sowie die Kapitel I und 2.
Im Oktober das Kapitel 3 mit Uberleitung zu Kapitel 4.

Im Novernber die Kapitel 4 und 5.
Im Dezember das Kapitel 6.

Das Thema steht nicht nur im Mittelpunkt unserer Aufmerksarnkeit.
Auch die bürgerliche Öffenflichkeit zäigt großes Interesse. Täglich ei-
gentlich tut sich Neues in der Sowjetunion. Unsere tägliche Aufinerk-

samkeit ist deshalb notwendig, um mitzubekommen, wie sich Pere-
strojka und Glasnost konkret realisieren. Das Sammeln von Daten und
Fakten, Berichten und Komrrentaren aus UZ, den Marxistischen Blät-

tern und anderen Veröffentlichungen gibt uns zusätzlichen Stoff für
konkrete Fragerunden, für kurzes Vorlesen, für Kurzreferate auf der

Grundlage des BILDUNGSMAGAZINS!

In Oktober findet die Sozialismus-Woche der DKP statt. Referenten
der KPdSU werden unsere Gäste sein. Nutzen wir diese Veranstaltun-

gen
a) um viele zusätzliche Informationen zu erhalten;

b) um viele Fragen aufzuwerfen, die wir mit diesem Bildungsthema dis-
kutieren;

c) um vor allem Leute mitzubringen, die sich für den Sozialismus, für
die Sowjeonion interessieren - und schließlich Mitglied der Partei

werden können.

S.Schlu0folge-
rungen

Methodi-
§ches

l.MehrZeit
nehmen

2.Tägliche
Aufrnerksam-
keit

3. Die
Sozialismus-
Woche
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Auch die

,,Marxistischen Blätter"

wollen sich gebührend in die Würdigung der

Großen Sozialistischen
Oktoberrevolution

- ihres 70. Jahrestages -

MARXISTISCTIE
ßUTTER

einschalten. Darum ist die Ny. 10 (Oktober) ganz im Zei-
chen dieses Jubiläums gestaltet. Äber wir'äachen keine
" 

Gedenk- Nu mmer", sondem sreifen ein in die akruelle Dis -
kussion. Autoren sind u.a. dei Vörsitzende der DKp. Her-
bert Mies, und Vadim Sasladin, Mitslied des Zk der
KPdSU. Weitere Autoren sind Willi Ge"rns und Heinzluns
sowie Persönlichkeiten aus weiteren linken und demoikratil
schen_Spektren unseres Landes, wie H.G. Conert, Vertreter
der ,,Friedensliste".
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Li,"ratur zrn
Oktoberrevolution
Illustrierte Geschichte der großen sozialistischen Oktoberrevolution
Dietz-Verlag, Berlin/DD& 412 S., 39,10 DM, Best.-Nr. 235 374

John Reed, Zehn Tage,'die die Welt erschütterten.
Dietz-Verlag, BerliVDDR, 520 S. mit Fotos, 11,30 DM, Best.-Nr. 175
026

Illustrierte Geschichte der UdSSR. Von den Anfängen bis zur Gegen-
wart.
APN-Verlag, Moskau, 400 S. mit Fotos, 6,80 DM, Best.-Nr. 497 099

Das poliEche und gesellschaftliche System der UdSSR. Hrsg. v. Gerd
Meyr. - Ein Quellenband -PRV, Köln, 433 S., 16,80 DM,ISBN 3-7609-0378-9

.An alle"... Sowjetische Abrüstungsvorschläge von 1 9 1 7 bis heute.
PRV, Köln, 290 S., 16,80 DM,ISBN 3-7 609-0943-4

Isaak Babel, Die Reiterarmee.
Samlung Luchterhnd, 274 5., 13,80 DM

Dimitri Furmanow, Tschapajew
VolktWelt, Berlin/DD& 432 S., 19,90 DM, Best.-Nr.458 448

Alexander Fadejew, Die junge Garde.
Neues Leben, Berlin/DDR, 536 S., 10,50 DM, Best.-Nr.l92 617

Sergej Mstislawski, Die Krähe ist ein Frühlingsvogel
Weltkreis-Verlag, KöI, 383 S., 14,80 DM, Best.-Nr. 3-88142-163-7

Nikolai Ostrowski, Wie der Stal gehärtet wurde.
Weltkreis-Verlag, Köln, 453 S., 14,80 DM, Best.-Nr. 3-88142-018-5

Michail Scholochow, der stille Don
DTV 1313, 33,60 DM

Egon Erwin Kisch, Zaren, Popen, Bolschewiken /Asien gründlich ver-
ändert/China geheim.
Aufbau-Verlag, Bertin/DDR, 628 S., 16,10 DM, Best.-Nr. 168 468

Alexej Tolstoi, Der lridensweg. Romantrilogie.
Aufbau-Verlag, Berlin/DDR, zus. 1 800 S., 30,70 DM, Best.-Nr. 4 I 3
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Am 1. Mai, bei den Aktionen für das Sheikrecht, fiü das Recht
ar:f fubeit für den Frieden, signalisieren rote Fahnen den
Einsab und die Kampfbereitschafi der fubeiier
und Angestellten.

In Rundfunk, hesse und Fernsehen kommen
fubeiterinteressen kaum zur Geltung.
Und wenn, dann verdreht oder verstümmelt.
Die tlE ist da anders. Als Zeitung
der DKP ist für sie die
Verhetung von fubeitedntercssen
tägliche Selbstverstäntllichkeit.

EE-[.eser wissen mehr. @
.rttiE.Ln ir&r

Z!ätd. ilr DIIP.

Di. !E lö.m lia D.!h.|...,
lr T.a. rGi.nh. uln ilNrhi.üt!,
02l0UiaO02r, K.ü{. Du!h.r|.
od.r rtuk n s! uit dun c.uD.;

Cdpon a§hmilen !.d .iiodd e Eüb..k & C., toslr&t l0l0t3,l0a0 N.E I



Der Frühling
nach dem Sieg

Als Gagarin
noch zur Schu-

le ging

Oktober

Die Prämie

Lenin

Unterwegs zu
Lenin
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Fil-ezumThema
98.000 Kolchosen, 1700 Sowchosen, 2.700 Maschinenstationen und
ca. 50 Prozent des fruchtbaren Bodens waren.vernichtet. Die Nah-
rungsgrundlage des gesamten Volkes war il gefahr; hinzu kam der Dür-
resornmer 1945, der den Anbau des ersten Frühlings wieder zerstörte.
Best.-Nr. 600-2 (16 mm), 600-3 (Video), schwarz-weiß, 28 Minuten

Das Ziel des Faschismus war nicht nur die Eroberung der Sowjetunion

- sein Ziel war die tilgung einer ganzen Kultur von der Erde. Fast
ebenso wichtig wie die Sicherung des unmittelbaren Lebens war für das
Volk die Wiedererrichtung seiner Kultur, seiner Denkmdler, die Ein-
richtung eines friedlichen Lebens.
Best.-Nr. 602-2 (16 mm), 602-3 (Video), schwarz-weiß, 28 Minuten

Eine Chronik der Ereignisse in Rußland, von der Februarrevolution
der Menschewiki bis zur sozialistischen Oktoberrevolution - von Ser-
gej Eisenstein aus Anlaß des 10. Jahrestages dieses Ereignisses gedreht.
Best.-Nr. 585-2 (16 mrn), Spielfikn UdSSR 1927, Buch und Regie: Ser-
gej Eisenstein, schwarz-weiß, 80 Miluten

Die Sitzung des Parteil<omitees des Baukombinates ist sehr spät zu En-
de: Das Kombinat hat im sozialistischen Wetbewerb den driten Platz
belegt, Wassili Potapows Baubrigade hat aber die Prämie zurückgewie-
sen. Der Kern des Konllikts ist der feste Wille des Brigadiers Potapow,
im Kampf mit denen, die nur auf die weiße Weste des Kombinats be-
dacht sind, die Wahrheit zur Geltung zu bringen: Der Plan war zu
,,weich", er kalkulierte schon Schwierigkeiten bei der Materialbeschaf-
fung, ein, statt Maßnahmen zu ergreifen, die die Arbeitsorganisation
verbessem.
SpielfiIm UdSSR 1974, Regie: Sergej Mikaeljan, 87 Minuten, Farbe,
Best.-Nr. 329-1 (35 mm), Best.-Nr.329-2 (16 mm)

Lenins Lebensgeschichte wird in den wesentlichsten Stationen nachge-
zeichnet, bis zu seinem frühen Tod 1924. Es wird deudich, welch nge-
heuere Energie und- welch großer Durchseuungswille in diesem Mann
steckten. Mit dem Uberblick über Lenins Leben wird ein Uberblick auf
über wichtige Stationen der jungen Sowjetmacht gegeben.
Regie: Annelie und Andrew Thorndyke, schwarz-weiß, 25 Min., Best.-
Nr....-2 (16 mm)

Viltor Kleist, ein junger, romantisch-intellektueller deutscher Kommu-
nist, kommt als Kurier der KPD im Jahre 1919 in den ersten Arbeiter-
und Bauernstaat der Welt. Er lernt Moskau, den Alltag der Revolution,
Freunde und Genossen im leninschen Komsomol und Lenin selbst ken-
nen,
Spielfikn, DDRTUdSSR 1970, Regie: Günter reisch, schwarz-weiß, 109
Min., Totalvision, Best.-Nr. 227-1 (35 mm),227-Z (1.6 mm)



Ttos für die
Karl-Liebknecht-

Schule

Grundlehrgang
Lenin: ,Der linke Radikalismus, die

Kinderkrankheit im Kommunbmus"
Kommunalpolitik der DKP

. Erfahrungen aus der Geschichte der
KPdSU. Der 27. Parteitag der PKdSU und

die neuen Penpektiven der UdSSR

Grundlehrgang
Frauenpolitik der DKP

Lehrgang fär Gruppenvorsitzende und
Stellvertreter

Grundlchrgang
Lehryang fiir Bildungsverantwort lic he

Kunlehrgang für B etriebsnite,
Vertrauens leute und Jugendvertreter

Kunle hrgang für B etiebsarb eiter
(Konzern)*

Einfährungin den Marxismw (Engels: ,,Die
Entwicklung des Sozinlßmus von der

Utopie zur Wisser» cha[t")

Kommunßtßch"*?[il*!:ffi;f
Ennoicklung - Probleme

Agrarpolitik der DKP/Arbeit auf dem Lande

September

30.8. - 5.9.

13. - 19.
20.-26.

27. - 3.t0.

Oktober
4. - 10.
tt. - t7.

25. - 31.

November
t.-7.
8. - 14.

15. - 18.

19.-21.

22.-28,

Dezember
29,11.- 5.

6.- 12.
13. - 19.
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Werner Neu, 50
Jahre

Schlosser/Jour-
nalßt

Bezirksbib
dungssekretär
in Rheinland-

Aak

rArs eigener
rErfahrung
- ,,I like Gorby" - als Button, Sichel und Hammer als Symbol auf
T-Shirts - sicher ein Modetrend. Aber auch Ausdruck von aufgebro-
chenen Positionen und Signal einer gewissen Sympathie ftr Positionen
der sowjetischen Friedenspolitik. Gleichzeitig sollten wir darin eine
Ermunterung sehen - eine Ermunterung, aufkommendes Interesse
weiter zu wecken und zu entwickeln. 70 Jahre Oktoberrevolution - für
uns Kommunisten Beginn einer neuen Menschheitsepoche. Heute - 70
Jahre danach - Ausgangspunkt neuer Impulse flir die Zukunft.
Wir sollten die nächsten Wochen und Monate nutzen, um in vielfziltiger
Form - mit neuen und alten Methoden und Aktionen dieses ,,Projekt
Zukunff' bekannter zu machen - wir können dabei nur gewinnen. Be-
reitschaft, Interesse ist allenorts vorhanden, es liegt an uns, den
Kommunisten, was wir daraus machen.

DKP-Anschriften

Deutsche Kommunistische Partei
Parteivorstand
Prinz-Georg-Str. 79
4000 Düsseldorf
Tel. (02 11) 48 10 0l-04

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand
Baden- Württembers
Srolzstr. 10. 7OO0 Särtsart I
Tel. (07 I l) 26 55 10 -

Deutsche Komunistische Partei
Bezirksvorstand Bremen/
Medersachsen./Nord
Contrescarpe 8c, 2800 Bremen 1
Tet.(04 2r) 32 13 t4

Deutsche Komunistische Partei
Bezirksvorstand Hanxburg
TarDenbekstr.66
2000 Hamburg 36
Tel. (0 a0) 47 65 69

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hessen
Rödelheimer Latrdstr. 13
6000 Fr.nlfurt/Main 90
Tel. (0 69) 77 50 69

Deutsche Kom$unistische Partei
Bezüksvorstand Niedersachsen
Hamburger Allee 38
3000 Hanover 1

tel.(0511)31 10 33

Deutsche Kosmuaistische Partei
Bezirksvoßtand Nordbavem
Fünher Str. 92. 4500 Niimbers
Tel. (09 1r) 3 24 61

Deutsche Konmuristische Partei
Bezirksvorstand RheinlaDd-Pfalz
Heiliskreuzwee 92- 6500 Mainz I
Ter. aÖ 6r 3l) ä'20 6 r

Deutsche KoDttrunistische Partei
Bezirksvorstand
RheiDland-Westfalen
Ackerstr. 3, 4000 Düsseldorf
Tel. (02 1 l) 36 20 95

Deutsche Kommunistische Partei
Beziiksvorstand Ruli-Westfalen
Hoffnunesstr. 1. 4300 Essen
Tel. (02 ö1) 22 2l 95

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Saar
Bleichstr. 18, 6600 Saarbrücken
Tel. (06 8l) 3 l5 13

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Schleswig-Holstein
Hamburser Chaussee 3.2300 Kiel
Tel. (/4 5t ) 68 80 l0
Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Südbavem
Reisinqerstr. 5. E000 München
Tel. (0-89) 26 79 68
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Ich habe noch eine Frage...
(Konnten in derDiskussion nicht alle Fragen beantwortet werden, so schreibt hier auf, was
lhr noch wissen wollt. Dann abtrennen unä einsendenan DKP-Parteivorstand, Abt.Theo-
rie und marxistische Bildung, Prinz-Georg-Str. 79, 4000 Düsseldorf.)

Wir antworten!

Korrekturhinweis:
Auf Seite 25 in der Überschrift muß es heißen:
...des 8. Parteitages der DKP, 1986




